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Ebonnementspreis für Thorn 
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alten 1,50 
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6 mal Abends. 

dei Abholung in der Expedition, 
34, in den Depots und bei allen Reichs = Pol 
Dior? vierteljährih, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


Donnerſtag, den 29. Dezember 1898. 


Oldeulſche Zeilung. 


Iufertiousgekühr 
die Sgefp. Petitzeile oder deren Raum 10 Pf., Reklame 
Inſerat-Aunahme: in der Expedition, Brückenstr. 34, für die Abends 


erſch achmittags. 
Auswärts: Sämmtl. Annoncen⸗ Expeditionen, in Gollub: H. Tuchler. 


25. Jahrgang. 


il Zeile 20 Pf 
einende Nummer bis 2 Ahr N 


Nedattion: Rrückenſlraße 34, I. Etage. 
und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Sprechzett: 10—11 Uhr Bormittags 


Für das nächſte Quartal 


bitlen wir die Erneuerung des Abonnements 


auf die 
„Thorner Oftdeutſche Zeitung 
nebſt Illuſtrirter Sonntagsbeilage 
umgehende 


zu bewirken, damit beim Beginn des 
nächſten Quartals eine unliebſame Unter⸗ 
brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 

Man abonnirt auf die 


„Thorner Ofideulſche Zeitung“ 


bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
in den Depots und in der Expedition 
zum Preiſe von 


1 Mark und 50 Pfg. 


(ohne Bringerlohn). 
e . 


Agrariſche Mittelſtands politik. 

Der Schutz des Mittelſtandes, den die 
Agrarier ihrer Verſicherung gemäß ſich ange⸗ 
legen fein laſſen, ift ſehr ſonderbarer Art. Sie 
bekämpfen die großen Waarenhäuſer und Bazare, 
weil ſie dem kleineren Gewerbetreibenden Kon⸗ 
kurrenz machen, und ergehen ſich in Bethe 
ungen des Wohlwollens 
ſtand, der durch 


en er 
die unſelige Gewerbefteiheit zu 
Grunde gerichtet werde, in Wirklichkeit aber 
ſchädigen ſie ihre Schützlinge, wo ſie nur können. 
Sie verlangen, um die Viehpreiſe in die Höhe 
zu treiben, die Sperrung aller Grenzen und 
befördern dadurch, da die einheimiſche Land⸗ 
wirthſchaft nicht in der Lage iſt, den Bedarf 
von Fleiſch zu decken, die Einfuhr von Fleiſch 
und Fleiſchwaaren, eine Einfuhr, die gleichbe- 
deutend iſt mit der Schädigung der Fleiſcher, 
die eiren erbeblichen Theil des bisher von ihnen 
e ee Konſums durch aus ländiſche Waaren 
gedeckt ſehen. Unter den Agrariern iſt ferner 
große Neigung vorhanden, den Fleiſchern noch 
mehr das Feld abzugraben. Sie haben Schlacht⸗ 
und Fleiſchverwerthungsgenoſſenſchaften gebildet, 
die mit Umgehung des Fleiſchers den unmittel⸗ 
baren Verkehr zwiſchen Produzenten und Kon⸗ 
ſumenten pflegen ſollen; wenn die Zahl dieſer 
Genoſſenſchoften nicht gerade groß ift, fo liegt 
dies lediglich daran, daß der Zuſammenbruch 
mancher Genoſſenſchaft den Agrariern die Ge⸗ 
fahren derartiger Unternehmungen, wenn ſie 
ohne kaufmänniſche und ſachverſtändige Leitung 
ins Leben gerufen werden, recht draſtiſch vor 
Augen geführt hat. Auch die Begründung von 
genoſſenſchaftlichen agrariſchen Brotbädereien 
oder Brosfabriken hat aus gleichem Grunde 
keinen größeren Umfang angenommen. Die 
Herren, die dafür ſchwärmlen, haben ſich 
bald davon überzeußt, daß ein leidlich tüchtiger 
Landwirth noch lange nicht ein tüchtiger Bäcker 
iſt, und den Eifer, den der Landtagsabge⸗ 
ordnete Oberamimann Ring in Düppel bewieſen 
hat, kann nicht jeder Großgrundbefiger zeigen. 
Herr Ring hat kürzlich erzählt, daß er, lediglich 
um ſeiren Arbeitern aus eigener Bäckerei 
gutes Brot verſchaffen zu können, ſelbſt in 
einer Garniſonbäckerei backen gelernt habe. Ob 
fein zünftleriſcher Spezialkollege für Teltow, 
Baumeiſter Feliſch, dieſe Lehrzeit als genügend 
angeſehen hat, um Herrn Ring den Beſägzi⸗ 
gungsnachweis für die Etablirung als Bäcker. 
meiſter ertheilen zu können, iſt allerdings noch 
nicht bekannt geworden. Aber Herr Ring, der 
mit ſeiner eigenen Bäckerei den Bäckermeiſtern 
ſeiner Nachbarſchaft Konkurrenz macht und den 
übrigen Großgrundbeſitzern empfiehlt, ein 
gleiches zu thun, iſt ſelbſtverſtändlich auch ein 
warmer Förderer des Mitte'ftandes, und wenn 
er ſich in dieſer Eigenſchaft nicht im hellſt en 
Lichte zeigen kann, ſo hat dies Herr Ahlwardt 
zu verantworten, den der Mitlelſtand im Wahl⸗ 
teile Arne walde⸗Friedeberg für einen noch 
beſſeren Freund gehalten hat. 


. " 
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Mit ihren Verſuchen, dem Mittelſtand durch 
Genoſſenſchaften Konkurrenz zu machen, riekiren 
die Agrarier wenigſtens ihr eigenes Geld. 
Neuerdings aber bezinnen auch die offiziellen 
Vertretungen der Landwirihſchaft in Preußen, 
die Land wirthſchaftezammern, allerlei Geſchäfle 
zu machen, die ganz außerhalb des Bereiches 
der ihnen vom Geſetze geſtellten Aufgaben 
liegen. So hat die brandenburgiſche Land⸗ 
wirthſchaftskammer in Berlin eine „Ein⸗ und 
Verkaufsſtelle“ errichtet, die mit Dünge⸗ und 
Futtermitteln, Geräthen, Maſchinen, Kohlen, 
Schmieröl handelt und den Handel mit Ge⸗ 
treide, Obſt und anderen land wirthſchaftlichen 
Produkten ins Auge gefaßt hat. Von dieſer 
„Ein: und Verkaufsſtelle“ werden ganz nach 
Art eines Kaufmannes Preisliften verſandt, die 
auch Berichte über die jeweilige Marktlage und Ber 
trachtungen über ihre künftige Geſtaltung enthalten. 
Die Landwirthſchaftskammer erhält im laufenden 
Jahre faſt 180 000 Mark an Beihilfen vom Staate 
und faſt 25 000 Mk. von Kommunalverbänden. 
Wenn auch der größere Theil der erſteren für 
beſtimmte Zwecke feſigelegt iſt, fo bleibt doch 
noch ein ganz hübſcher Poften „zur Förderung 
allgemeiner und beſonderer Zwecke der 
Kammer“ übrig. Gehören Errichtung 
und Unterhaltung der Ein. und Verkaufsſtelle 
etwa zur Förderung dieſer Zwecke? Faſt muß 
man es glauben, wenn man hört, daß auf eine 
Beſchwerde der eee zu Sorau über 

er 


von Hammerſte 
ternehmungen ſeſen den Landwirthſchaftskammern 
keineswegs verboten. Nach Anſicht des Herrn 
v. Hammerſtein dürfen alſo ſtaatliche In⸗ 
ſtitutionen wie die Landwirthſchaftskammern, 
deren Einnahmen theils durch Beihilfen aus 
Staats- und Gemeindekaſſen theils durch eine 
von ihnen ſelbſt auf Grund des Geſetzes aus⸗ 
geſchriebene Steuer gebildet werden, Handels⸗ 
geſchäfte treiben und ſo den Kleinhändlern in 
der Provirz, d. h. Angehörigen des Mittel⸗ 
ſtandes die Exiſtenz erſchweren. 

— ENTE EBESES AED TE TE. 


Deutſches Reich. 


Die Einbringung des Kommunal⸗ 
wahlgeſetzez darf nach dem „Hamb. 
Korreſp.“ bold nach der Eröffnung des Landtags 
erwartet werden. Dagegen ſeien die Vor⸗ 
arbeiten zu der großen Kanal vorlage 
noch nicht fo weit gediehen, daß dieſe als bald 
dem Landtage unterbreitet werden könnte Es 
ſei, da hierzu noch der Etat, vielleicht auch eine 
Vorlage auf dem Gebiete des Vereinsweſens 
kommt, mit Sicherheit anzunehmen, daß ſich die 
Landtagstagung weit über Oſtern hinaus er- 
ſtrecken wird. 


Zum Anwachſen des Penſions⸗ 
etals des Reichsheeres wird der 
„Volks. Ztg.“ geſchrieben: Vom 24. Oktober 
bis 17. Dezember, alſo in einem Zeitraum von 
nicht ganz 8 Wochen, wurden in Deutſchland 
verabſchiedet: 1 Generalleutnant, 7 General- 
majore, 6 Oberſten, 1 Oberſtleutnant, 15 Majore, 
19 Hauptleute, 12 Premierleutnants und 7 Se⸗ 
kondeleutnantz. In Summa 68 Offiziere!! 
Auf Preußen treffen hiervon 1 Generall⸗utnant, 
5 Generalmajore, 3 Oberſten, 1 Oberſtleutnant, 
9 Majore, 12 Hauptleute, 11 Premierleutnants 
und 5 Sekondeleulnants; auf Bayern 1 General 
major, 2 Oberſten, 3 Majore, 5 Hauptleute, 
1 Premierleutnant; auf Sachſen 1 Gereral- 
major, 1 Oberſt, 3 Majore, 2 Hauptleute und 
2 Sekondeleutnants. Die Geſammtkoſten dieſer 
Penſionirungen belaufen ſich pro Jahr auf rund 
240 000 M., wobei noch zu bemerken iſt, daß 
der angegebene Zeitraum „verhältnißmäßig 
ſtill“ verlief. 

Die Leutenoth im Oſten wil ein 
Herr „O. v. P.“ in der „Deutſchen Tages⸗ 
zeitung“ kuriren durch Schaffung von „im ög- 
lichſt viel Garniſonen in kleinen 
Städten“, in denen der junge Soldat „nicht 
mit dem Genußleben der Großſtadt vertraut 
wird“. Völlig „befreit“ von Truppen dürſten 


Feruſprech Aa ſchluß Nr. 46. 
Inſetsten⸗-Aznahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


ja die Großflähte nicht werden. Dazu ſeien 
ſie zu ſehr ſozialiſtiſch durchwühlt, als daß man 
fie der Truppen ganz ber uden könnte. Die 
Truppen find dort in gew ſſer Zahl zum Schutz 
gegen etwaige Putſche nöthig.“ Während in 
der größern Stadt die Truppe die bürgerliche 
Bevölkerung in ihrem Weſen nicht beeinfluſſe, 
ſondern im Gegentheil ſelbſt durch die Zivil⸗ 
bevölkerung been flußt wird, werde dies im 
kleinen Städtchen umgekehrt feir. „Hier treten 
an den Soldaten von außen viel weniger 
ſchlechte Einflüſſe heran. Es iſt hier auch ent⸗ 
ſchieden leichter, den Soldaten zu überwachen 
und etwaige ſchädliche Einflüſſe von ihm abzu⸗ 
halten. Das Bürgerthum der kleinen Stadt 
ſelbſt dagegen, das in ſeinen engen Mauern 
tagtäglich die ſtramme ſoldatiſche Zucht und 
Ordnung genau beobachten kann, wird unwill⸗ 
kürlich von dem Ordnungsgeiſte zum Theil mit 
erfaßt werden.“ — Alſo denkt ſich Herr O. v. P. 
den Soldaten als Erzieher des Bürgerthums 
zur Ordnung und Sitte, 

Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ mahnen, bei 
der Ausführung des Flottenge⸗ 
ſetzes nicht ſtehen zu bleiben im 
Ausbau der Seeſtreitkräfte. Auch die „Deutſche 
Volksw. Korr.“ erklärt es für eine falſche Vor⸗ 
ſtellung, daß das Deutſche Reich etwa in 
wenigen Jahren über eine Flotte verfüge, die 
feinen ſonſtigen Machtverbältniſſen in politiſcher 
und wirthſchaftlicher Beziehung angemeſſen jet, 


ne zeſtehen, daß hiervon nicht die a 


Das nationalliberale Blatt meint zwar, der 
deutſche Kriegsſchiffsbau könne mit dem engliſchen 
nicht Schritt halten, abet immerhin ſei doch 
eine Ueberflügelung der franzöſiſchen Schlacht- 
flotte mözlich, um eine Weltpolitik im 
großen Stil zu treiben. 


Die wirthſchaftlichen Folgen 
der Ausweiſungen aus Nordſchles wig 
machen ſich auch in den Keeiſen der weſtfäliſchen 
Keineiſeninduſtrie bemerkbar: Hervorragende 
däniſche Firmen, die mit Fabriken der Klein⸗ 
eiſeninduſtrie im Kreiſe Hagen in lebhafteren 
Geſchäftsbeziehungen ſtehen, ziehen nach der 
„Barmer Zeitung“ ihre bereits eribeilten großen 
Aufträge zurück. Eine Hagener Firma erhielt 
von einem däniſchen Exporthauſe einen Brief, 
in dem es heißt: „Ich muß Ihnen zu meinem 
Bedauern mitthellen, daß ich den zum Frühjahr 
ertheilten Auftrag von 3000 M. zurückziehe. 
Wir Händler haben uns gegenſeitig verpflichtet, 
ſo lange nichts von Deutſchland zu kaufen, bie 
die allen Menſchenrechten Hohn ſprechenden 
brutalen Verſolgungen in Schleswig eingeſtellt 
werden. Dänemark ſteht geſchloſſen in dieſem 
Kampfe da. Wilhelm Fiſcher, Hauſerglads 9, 
in Kopenhagen.“ 

Warum in Puttkamerun der 
Schulunterricht ausfallen muf. 
Nach der „Ztg. f. Pommern“ kam am 
Donnerſtag der Agitator des Bundes der 
Landwirthe Laabs nach dem zwiſchen Kolberg 
und Treptow belegenen Dorf L. und wußte ſich 
bei dem Paſtor ſo gut einzuführen, daß der 
anordnete, der Schulunterricht ſolle am Nach⸗ 
mittag aus fallen, damit das Schulzimmer für 
Herrn L. zum Vortrage fiel werde. Und es 
geſchah alſo! 

Die ſoeben unter eifriger landräthlicher Mit⸗ 
wirkung in Hannover neubegründete „Konſervative 
Verein izung“ giebt ein bezeichnendes erſtesLebene⸗ 
zeichen von ſich; ihr neugekürtes Organ regt 
an, im nächſten Landtag die „Reor gani⸗ 
ſation der allgemeinen Ber: 
waltung“ zu beantragen, die ſich „namentlich 
in der Richtung bewegen ſoll, daß ſämmilichen 
Landräthen, um ihren die Möglichkeit einer 
wirkſamen Vertretung der Intereſſen ihrer reis: 
eingeſeſſenen zu gewähren, ein Regierungs- 
aſſeſſor beigegeben wird, deſſen Aufgabe 
es iſt, die Bureaugeſchäfle zu führen“. Dazu 
bemerkt das offizielle Organ der nationalliberalen 
Partei: „Eine ſolche „Beigabe“ iſt allerdings 
namentlich ſolchen Landräthen dringend nöthig, 
die außerhalb ihres Kreiſes der politiſchen 


Expedition: Vrückenſtraße 34, parterre. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Agitation nachgehen müſſen und dadurch 
über bürdet find. Aber auch aus anderen Gründen 
iſt dieſe Anrezung zu begrüßen. Nachdem ſo⸗ 
eben den Limdräthen eine Gehalt erhöhung zu 
Theil geworden, damit ſie die Intereſſen der 
Kreiseingeſeſſenen in ihrer verantwortungsreichen 
Stellung perſönlich beſſer wahrnehmen können, 
iſt auch roch die Frage zeitgemäß, ob es zu 
verantworten iſt, über den zehnten Theil 
dieſer Beamten jährlich mehr als ſechs Monate 
ihrem Wirkungskreiſe mit parlamentariſchen 
Verpflichtungen fernzuhalten. 5 

Eine vergleichende Zuſammenſtellung 
der Fahrpreiſe im Perſonenver⸗ 
kehr ergiebt, daß Deutſchland von ande en 
Ländern, namentlich bezüglich der Verbilligung 
des Fernverkehrs, längſt über flügelt iſt. In der 
3. Klaſſe (Schnellzug) koſten a 


500 Kilom. in Preußen 23,35 M., 
8 „ Süddeutſchtand 22,50 „ 
5 „ Belgien 15, 
„Oeſterreich 14,— „ 
. „ Rußland 10,80 „ 
Dänemark 6,20 „ 


Unſer Fahrpreis iſt alſo noch heute ff 
drei⸗ bis viermal tbeurer als in Ungarn oder 
Dänemark! In der 3. Klaſſe (Schnellzug) koſten 


1000 Kilom. in Preußen 46,70 M., 
— „Süddeutſchland 45, 
* 1 eſterre aa) 4 2 
A 

> „Un 8,20 „ 


x „Dänemark . Be 
Für die Fahrten von 1000 Kilom. und 
darüber iſt das Mißverhältniß noch viel 
ſchreiender. a 8 


Einer Meldung der „Daily Mall“ aus 
Rom zufolge wird der endgiltige Ab⸗ 
rüſtungsplan, der der bevorſtehenden 
Konferenz unterbreitet werden ſoll, nächſtens 
den Mächten amtlich mitgetheilt werden. Die 
Konferenz werde anfangs Mai in Petersburg 
ſtattfinden, der Plan werde ſehr bald den 
Mächten übermittelt werden, um ſie in den Stand 
zu ſetzen, etwaige Aenderungen zu formuliren 
oder Gegenvorſchläge zu machen, der Plan 
werde ſtreng gebeim gehalten werden, damit 
vernichtende Preßurtheile vermieden werden. 

Die Abrüſtungs konferenz erwähnt 
Prof. Es march in einem Artikel der 
„Deutſchen Revue“ über die Wirkungen 
der kleinkalibrigen Geſchoſſe. Er 
kommt zu dem Schluß: Die Bleiſpitzeeſchoſſe 
find auf nahe Entfernungen eine übermäßig 
grauſame, auf weite Entfernungen aber weniger 
wirkſame Waffe als die Vollmantelgeſchoſſe. 
Die Verwendung ſolcher Geſchoſſe mag vielleicht 
entſchuldbar fein im Kampfe gegen fanatiſche 
Barbaren, welche, unbekannt mit den Regeln 
des Völkerrechte, keine Schonung üben und keine 
erwarten, welche, wie jüngſt in Egypten, ſelbſt 
verwundet und ſcheinbar hilflos am Boden 
liegend den Feind noch hinterrücks angreifen; 
es wäre aufs tiefſte zu beklagen, wenn ſo grau⸗ 
ſame ZerRörungsmittel in europäiſchen Kriegen 
jemals zur Anwendung kommen ſollten. — 
Esmarch hofft, daß die Abrüſtungskon ferenz, 
wie ſchon 1868 durch internationale Abmachung 
die Verwendung von Sprenggeſchoſſen unter 
400 Gramm Gewicht erfolgreich verboten wurde, 

im Jahre 1899 kleinkalibrige Bleigeſchoſſe ver» 

bieten werde, die nicht ganz oder wenigſtens an k 
der Spitze mit einem Mantel aus hartem Metall 9 
verſehen ſind. Wenn zugleich der Soldat in 22 
jedem Falle mit Verbandzeug ausgerüſtet und 
die Unverletzlichkeit des Rothen Kreuzes beſſer 
als 1870 gewährleiſtet ſei, ſo werde die Kon⸗ 
ferenz zwar nicht Kriege zu verhüten im Stande 
ſein, aber doch einen wichtigen Markſtein in der 


Geſchichte der humanitären Beſtrebungen der % 
Völker bezeichnen. = 

Auch ein Beitrag zur Freiheit 2 
der Wiſſenſchaft. Dr. Kurt Kuntze, 1 
Aſſiſtent an den vereinigten ſtaatewiſſenſchaftlichen ER 
Seminarien der Uaiverſität Leipzig, bat jüngft = 
in der Zeitſchrift für die gefammte Textilinduſtrie DR 


"im legten Etat ſogar 2100 Stellen vorgeſehen 


Morarchie.“ — Diele Erklärung iſt offenbar 
die Folge der Vorſtellungen, welche deutſcher⸗ 
ſeits in letzter Zeit mehrfach in Wien erhoben 
worden ſind. Bekanntlich ſind in dieſer Frage 
auch Handſchreiben zwiſchen den betheiligten 
Monarchen gewechſelt worden. 

In den deutſchen Abgeordnetenkreiſen erregen 
die Meldungen über die neueſten Sprachenerlaſſe 
für Böhmen und Schl ſten peinlichſtes Aufſehen. 
Dipaulis Erlaß an die Poſb hörden in Böhmen, 
als Ducchführungsvorſchrift zu den Sprachen⸗ 
verordnungen hinausgegeben, läßt die Einfüh 
rung der inneren tſchechiſchen Amtsſprache in 
Böhmen nicht blos für die iſchechiſchen, ſondern 
auch für die gemiſchtſprachigen Poſtämter zu. 
Ebenſo bedeutend iſt die Errungenſchaft der 
Tſchechen in Schleſien, da ſich herausſtellt, 
daß die Vor ſchriften über die Gleichſtellung der 
tſchechiſchen und der polniſchen Sprache mit der 
deutſchen nicht blos an die Gerichte, ſondern 
auch an die politiſchen und Schulbehöeden er⸗ 


gangen ſind. 
Vatikan. 

Beim Empfang des neuen preußiſchen Ge⸗ 
ſandten beim Vatikan Fihrn. v. Rolenhan 
durch den Papſt am Dienflag bedankte ſich 
Letzterer lebhaft für die kaiſerliche U derlaſſung 
des Grundſtücks Dormition in Jeruſalem. 

Frankreich. 

Hinſichtlich des „geheimen Doſſiers“ iſt 
nunmehr ein Einverſtändniß zwlſchen der Re⸗ 
gierung und dem oberſten Gerichtshof erzielt 
worden. Nach der Unterredung des Miniſter⸗ 
präſidenten Dupuy mit dem Präſidenten der 
Kriminalkammer des Kaſſationshofes Loew über 
die Bedingungen, unter denen die Geheimakten 
dem Kaſſalonshofe mitgetheilt werden ſollen, 
ſandte Leew Abends ein Schreiben an den 
Kriegs miniſter Freyciret, in welchem er die 
betr. Bedingungen aufzählte. Die Miniſter 
Dupuy, Freyeinet und Lebret beriethen dann 
über dieſe Bedingungen, die ihnen ſchließlich 
die für die Sicherheit des Staates und die 
Vertheidigung des Angeklagten nothwendige 
Garantie zu gewähren ſcheinen. In Folge 
deſſen wurde beſchloſſen, die Geheimakten am 
Dienſtag dem Kaſſationshofe mitzutheilen, und 
zwar ſoll die Mittheilung in der Weiſe ge⸗ 
ſcheher, daß der Hauptmann Cuignet die Akten- 
ſtücke dem Ku ſſationshofe überbringen und fie 
täglich nach der Sitzung wieder fortiragen wird, 
fo oft der Gerichtshof es für nöthig erachtet. 
Nachdem der Hauptmann Cuignet die Akten⸗ 
ſtücke übe: bracht haben wird, fol er ſich in 
einem neben den Beralhundezimmer des 
Raffationshoics gelezenen Raum aufhalten, um 
techniſche oder andere Mitthetlungen zu machen, 


in Schantung gähre es. Beunruhigende Berichte 
liegen auch über die Stimmung der Bevölkerung 
aus Futſchu vor. RE 

Der deutſche Geſandte in China, Freiherr 
v. Heyking, hat, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus 
London gemeldet wird, gegen die neuen chine⸗ 
ſiſchen Bergbau- und Eiſenbahn⸗Verordnungen 
ototeſtirt. 


ſcharfe Kritik der handelsſtatiſtiſchen Zu⸗ 
n nenſtellungen des Reichsamtes des Innern 
veröffentlicht. Diele rein wiſſenſchaftliche Arbeit 
hat ihrem Verfaſſer eine Maßregelung ein⸗ 
getragen. Zwei „hochgeſtellte“ Perſönlichkeiten 
ſich in Leipzig über Dr. Kuntze beſchwert, 
„auf ihm feine Stellung an den ſtaate⸗ 
unſchaftlichen Seminarien zum 1. Januar 
) gekündigt worden iſt, weil er ſich an 
eipolitiſchen Kämpfen betheiligt habe. 

Die Anſtellungsverhältniſſe 
Poſt⸗ und Telegraphenbeamten, 
öbisher immer als gute bezeichnet werden 
ten, ſcheinen ſich, ſo ſchreibt man dem „B. 
von beiheiligter Seite, unter der Leitung 
bes neuen Staatsſekretärs bedenklich zu ver⸗ 
ſchlochtern. Wohl ſird in dem Etat für 1899 
eine ganze Anzahl neuer Stellen für höhere und 
Permaltungeb:amte, auch 171 neue Stellen 
Fernſprechgehilfinnen, 2100 für Unterbe⸗ 
ane und 700 Stellen für Landbriefträger vor⸗ 
geliehen, für die Betriebsbeamten jedoch kommen 
une verhältnißmäßig wenig neue Stell n zur 
Sınrihtung und zwar 14 für Poſidirektoren, 
15 für Pofikaſſtrer und 49 für Oberpoſtſekretäre, 

Sekketäre und Poſtaſſiſten en find überhaupt 
beine neuen Stellen in Anſatz gebracht worden, 
während in den Vorjahren ſtets 1000 bis 2000, 


lernen ſollen. Die Kinder der Mittel» und Oberſtufe 
ſind im littauiſchen Leſen und Schreiben zu unter⸗ 
richten, die religiöſen Nemorixſtoffe, Katechtsmusſtücke 
— Kirchenlieder haben fie gleichfalls littauiſch- zu 
ernen. 

r. Schulitz, 27. Dezember. Eine aufregende Szene 
ereignete ſich hier am 1. Feiertag Ar + 
figer ©. mit Tochter und Schwiegerſohn wollte mit 
Fuhrwerk über die Weichſel zur Hochzeit. In der 
Bahnhofſtraße wurden die jungen Pferde ſcheu, rannten 
über den Markt und in der Weichſelſtraße an die Ecke 
eines Gebäudes. Der Wagen war total zertrümmert, 
die drei Perſonen wurden herausgeſchleudert und ver⸗ 
letzten ſich erheblich an Kopf und Gliedmaßen; die 
Frau befand ſich in geſegneten Umftänden Ein Pferd 
ſtürzte ſofort todt nieder. Der Unglücksfall hat dem 
Beſitzer, außer den Verletzungen, noch einen S haden 
von ungefähr 600 Mk. gebracht. — Am 3. Fetertag 
früh iſt die Gaſtwirthſchaft in Steindorf niedergebrannt. 

Natel, 24. Dezember. Die Zuckerfabrit Natel 
beendete am 22. Dezember ihre diesjährige Kampagne. 
Verarbeitet wurden insgeſammt 1420000 Zentner 
Rüben. Die Durchſchninspolariſation betrug 14,04 pCt. 
Zucker gegen 14,61 pCt. vn Vo jahre. 

Poſen, 26. Dezember. Anläßlich des hundertſten 
Geburtstages Adam Miczkiewicz hatten hier zahlreiche 
polniſche Familien am Weihnachtsagend ihre Fenſter 
feſtlich beleuchtet. An dem Denkmar des Dichters 
neben der St. Martinskirche wurden den Piivat⸗ 
perſonen Kränze niedergelegt. ’ 


Provinzielles. 


Culm, 27. Dezember. Nunmehr wird auch der 
ſchon ſeit rund 40 Johren in Verhandlung befindliche 
Schulbau in Culm. Neudorf zur Ausführung gelangen. 
Nach Gutachten des kal. Kreis bauinſpektors iſt der 
Zuſtand des dortigen Schulhauses für das Leben der 
Familie des Lehrers bezw. der Schüler ſo gefahrvoll, 
er die kgl. Regierung die Schule ſchließen laſſen 
mußte. 

Graudenz. 27. Dezember. Am 7. Januar wird 
in Graudenz eine Verſammlung von Landwirthen und 
Städtern ftattfinden, um den Bau einer Kartoffel⸗ 
Stärkefabrik in Graudenz zu beſprechen. — Die 
Wahlen für die in Graudenz zu errichtende Handels⸗ 
kammer werden im Januar 1899 derart vollzogen 
werden, daß fämmtliche zur erſten Wahlabtheilung 
gehörende Wahlberechtigten aus dem ganzen Handels⸗ 
kammerbezirke in Graudenz wählen. Zur erſten Wahl⸗ 
abtheilung gehören diejenigen Wahlberechtigten, welche 
mindeſtenz zu einem Gewerbeſteuer ſatze von 336 M. 
veranlagt ſind. Innerhald der mit einem Gewerbe⸗ 
ſteuerſaz von 80 M. abſchließenden zweiten und der 
dritten Wahlabtheil ang find je 4 örtliche Wahlbezirke 
gebildet, von denen umfaßt: Wahlbeziek I die Kreiſe 
Graudenz und Schwetz, Wahlbezirk II den Kreis 
Marienwerder, Wahlbezirk III den Kreis Roſenberg, 
Wahlbezirk IV den Kreis Stuhm. 

Nenteich, 28. Dezember. Die hieſige Zuckerfabrik 
bat ihre Kampagne heute beendet. Es find 848 000 
Zentner Rüben verarbeitet. 

Wiſſek, 23. Dezember. In der letzten Stadt 
verordnetenſitzung. an der die Reglerungsaſſeſſoren 
Schumann und Wagner, Landrath Graf Wartensleden 
und Diſtriktskommiſſar von Hartmann theilnahmen, 
wurde beſchloſſen, die Stadt in eine Landgemeinde 
umzuwandeln. 

Marienwerder, 27. Dezember. Eine eigenartige 
Störung des Goitesdienſtes veranlaßte am Heiligen 
Abend der Arbeiter Jakubowski aus Marienau. Der: 
ſelde hatte ſich Nachmittags mit den Glockenläutern 
nach dem Glockenthurm des Do nes begeben, woſelbſt 
er, da zur Bedienung der Glocken ſeine Mitwirkung 
überflüſſig war, ſich hinlegte und einſchlummerte. Als 
er bald darauf erwachte, war er allein und vermochte 
in der Finſterniß nicht die Treppe zu finden. Seine 
Situation war keine angenehme, und der unfreiwillige 
Thurmbewohner faßte deshalb den kühnen Entſchluß, 
ſich etwas nachdrücklich bemerkbar zu machen. Plötz⸗ 
lich wurden die Bewohner unſerer Stadt durch die 
dumpfen Schläge der Feuerglocke erſchreckt, Die Kirchen⸗ 
deſucher ſtrömten ins Freie und angſtvolle Fragen 
durchſchwirrten die Menge. Jakubowski, der die 
Glocke gezogen hatte, ſah ſein Experiment von dem 
erhofften Erfolge gekrönt. Er wurde im Thurme ent⸗ 
deckt und befreit. Bei der Abführung erklärte er im 
Ton- der gekränkten Unſchuld, „ich werde doch nich da 


Lokales. 
Tborn, 28. Dezember. 


— Perſonalien. Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. jur. Schroepffer in Berlin iſt dem 
Landrath des Kıeifes Thorn zur H Ifeleiftung 
in den landräthlichen Geſchaften überwieſen 
worden. 

Der kommiſſariſche Poſtin'r lior Löbmann 
in Danzig iſt zum Poſtinſpektor ernannt worden. 
Die höhere Verwaltungs prüfung hat der Poſt⸗ 
ſekrctär Rödeng in Danzig beſtanden. 

Dem Sekretär Richert beim Stempel⸗ und 
Erbſchaftsſteueramte I zu Danzig iſt der Cpa⸗ 
rakler als Rechnungsrath verliehen worden. 

— Die nächſtjährige Feſtungs⸗ 
Genetalſtabsreiſe findet beim 17. Ar 
meeko ps, und zwar bei Thorn ſtatt. 

— Betreffs des Definens der Haus⸗ 
thüren am Morgen hat das Kammer- 
gericht folgendes Urtheil gefällt: Da der Haus⸗ 
wirth verpflichtet if, Abends für das Schließen 
der Hausihür zu forgen, habe er die Hausthüre 
des Morgens auch wieder öffnen zu Lauffen, im 
Sommer um 5 Uhr und im Winter ſpäteſtens 
um 6 Uhr. 

— Das herannahende Jahr 1899 
hat eine ganze Reihe interiſſanter Kalender⸗ 

e do eigentbümlichkeiten aufzuweiſen. Das Jahr 1899 
ode erfciere“! Dies wollte and re iR vor allem ein „Sonntage jahr“ im vollen 
ar el ten Merten. zur Weihnachts Sinne des Wortes, denn es beginnt nicht nur, 


weren. Daß unter folgen Umſtänden jo mancher 
iunger Beamte in feinen Hoffnungen bitter ent⸗ 
Acht iſt, erſcheint wohl glaublich. Als eine 
seringe Entſchädigung für die verſpättte An⸗ 
gung iſt die Echöhung der Tagegelder der 
inften Jahre nach dem Examen ſtehenden 
baſſiſtenten vorgeſehen: doch da die für dieſen 
eck vorgeſehenen Mittel auch nur gering find, 
ird die Entſchädigung nicht alzu reichlich 
allen. — Eine kleine Hoffaung bleibt dieſen 
Drnamten nur inſofern noch, als allgemein an⸗ 
genommen wird, daß eine Bermeärung der etats⸗ 
„gen Stellen nur mit Rückſicht auf die nahe 
ſtehende Perſonalreform unterblieben if, 

der Gerichtshof, welcher demnächſt in der 
elegenheit des Prof. Delbrück 
ſter Inſtanz zu eniſcheiden haben wird, be» 
aus elf Mitgliedern ; den Vorſitz führt der 
Unterfaatsfelretär im Finanzminiſterium, Wirkl. 
RNath Meinecke. 

Die „Nationalztg.“ erbl di ein Gegenſtück 
zu dem Disziplinarverfahren gegen 
bdrück in dem Verhalten des Kultusmi- 
eis gegenüber dem früheren Reichstagsabge⸗ 
oehneten Oberlehrer Dr. Förſter. In 

tahren der wüſteſten antlſemitiſchen Note 
dati demſelben die öffentliche redneriſche 
Ts me an dleſer Agitation unverwehrt ge⸗ 


nan 


—— — 


MT n, e 5 72 SA derer besten H welche dem @ ſſationshofe erwünſcht fein könnten.] nacht ein Freigugctier im Holte in Bon ! t ad, auch mis ‚einem Som tage und 
kor e, daß er bei einem Theil ber Schüler Spanien. Dirſchau, 25 Dezember. Auf ber hieſigen Neu- hat infolgebeſſen die grögtmö liche Zahl von 
| br {fo D Di 1 31 ger Ze b an, ſtodt Dirſchau iſt geſtern Nacht ein aus Danſig hier | Sonntagen, die in einem Jahre vorkommen 
ei Anſtalt und ihren Eltern, alſo in dem Wegen zu ſtrenger 8 uſun haben in San⸗ auf rlanb befiublicer Soldat Namens Malitemicy Jahr kom 


können, nämlich 53. Eine antele Meekwürdig⸗ 
kelt des nächſten Jahres b.fleht darir, daß nicht 
nur ſämmtliche vier Adveniſonntage in den 
Monat Dezember fallen, ſon dern daß auch der 
letzte derſelben, der „goldene Sonntag“, auf 
den 24. Dezember, alſo auf den letzten 
Tag vor Wahaachten fällt. Die beiden 
anderen großen chriſtlichen Were liegen im 
Jihre 1899 ſehr zeitig. So fällt das 
Oſterfeſt bereits auf den 2. und 3. April, 
das Pfingſifeſt auf den 21. und 22. Mai. 
Der Himmelfahrtstag aber dürfte uns beſonders 


u :tharen Kceiſe feiner amtlichen Birkſam⸗ tander die Zeltungen ihr Erſcheinen eingeſtellt. verunglückt. Er ſtürzte von einer Aber den Shauffer- 
an ber für dieſe erforberligen Achlung Kreta. graben führenden Brücke in den Graben hinein, wo⸗ 
ne Einbuße erleiden mußte. Damals hat Wie die Zeitung „Kaym“ meldet, find bet er wahrſcheinlich das Genick ar > 8 
egiecung keine „Verpflichtung“ zum Diszip- ruſſiſche Difiziere, welche ber türkischen und der] glatte meu, Pate ne ee 
berfahren anerkannt. neu riechiſchen Sprache kundig And, aufgefordert] dem ent welches nach der Biſchofswahl stattfand, 
Wegen Beleidigung des An⸗ worden, Poten in der Verwaltung Kretas an- den erſten Toaſt auf den Kaiſer und den Papſt aus- 
ens Bismarcks if der Redakteur] zunehmen. Die ſich hierfür Meldenden würden gebracht. 
Gozeta Gdanska“ vom Schöffengericht in] dei den Bezüksverwaltungen einer Prüfung Pr. Stargard, 27. Dezember. Am Sonnabend 
Danzig zu 6 Wochen Haft verurtheilt und unterzogen. Von der Simferopoler Garniſon machte der Kanorſer Thom von der 9. Batterie ber 
een Fluchtverbachts verhaftet worden. hätten zwei O fiziere den Wunſch nach ſolchen 


hieſigen Abtheilung feinem Leben durch Erhängen ein 
Ende. Schon am Tage zuvor ſoll er von dieſer Ab: 
——— — — Stellen ausgedrückt und hätten Ausſicht, fie zu 


ſicht zu feinen Kameraden geſprochen haben, angeblich, 


erhalten. Dagegen befhloß die montenegriniſche | weil er feinen Weihnachtsurlaub erhielt. Sonnabend 
* Regierung, die montenegriſchen Soldaten, welche en 1 5 5 — — 1 ungünftiges Wetter beſchee en, da er gerade auf 
Oeſterreich⸗Uugarn. nach Kreta entſendet worden waren, um in die en und war bei der Watterie Beſchlagſchmied. den Mamertus, den erſten der ſozenannten 


„drei geſtrengen Herren“ im Wonnemonat, auf 
den 11. Mai trifft. Der Charfreitaz fällt auf 
den letzten Tag des Monate März. Infolge 
des frühzeitigen Oſterfeſtes wird denn auch die 
Faſchingszeit im Jahre 1899 ſ he kurz werden. 
Denn während fie in dieſem Jahre 6 Wochen 
und 5 Tage, zuſamwen aljo 47 Tage, dauerte, 
wird ſich im Jahre 1899 die vergnügungsfrobe 
Welt eine Verkö⸗zung des Faſchings um volle 
acht Tage gefallen laſſen müflen, indem der 
Aſchermiltwoch bereits auf den 15. Februar 
trifft, jo daß die Faſchingazeit vom 6. Jener 
bis zum 14. Februar, alſo nur 5 Wochen 
und 4 Tage, zuſammen 39 Tas“ währen 
wird. 

— Seit der Einführung des Poſtpacket⸗ 
dienſtes mit Rußland bet ſich der Packet 
verkehr Rußlands mit Deutſchland 
und den anderen Ländern erheblich veſteigert; 
um ſo drückender ſind die weitgehenden An⸗ 
forderungen empfunden worden, wilche für die 
Verpackung und den Verschluß an Packete ohne 
Werthangabe nach Rußland geitellt werden. 
Dem Reſchs⸗Poſtamt gegenüber find Wuünſche, 
daß Erleichterungen zugelaſſen werden möchten, 
nicht nur von deulſchen Inktereſſenten und 
Korporationen, ſondern auch von Poſtver⸗ 
wallungen anderer Länder geäußert worden 
Jasbeſondere iſt in Anre zung gebracht, für 
Packete mit Büchern oder mit einem ähnlichen 
Inhalt, der durch Druck oder Stoß keinen 
Schaden nimmt, ſtatt der Kiſten und der zu 
nähenden oder zu ſiegelnden Umpüllung von 
ve. ober Wageleinwanb, FT, 2 er 
eiſte töminifter in dieſem Früblahre in arker Pappe für aus reiche! etacht n. 
Nane, un fi verſbalc von den Stande des Die weitgehenden Anforderungen der ruſſiſchen 
litlauiſchen Religiensunterrichts zu überzeugen. Nun⸗ Poſtver wallunz werden für die Folge nicht mehr 


In einer offiziöfen Auslaſſung der „Wiener 
post“ vom Sonnabend Abend erklärt 
Thun, daß feine Auelaſſungen über die 
dus gelſungsfrage keine politiſche Spitze gegen 
e ſchland enthielten, daß er, Graf Thun, 
ehr ein überzeugter Anhänger des Drei: 
es ſei. Das ofſiziöſe Kommunique beſagt 
einem wichtigſten Theil folgendes: „Wir 
in der Lage, zu erklären, daß dem Grafen 
, wie es fi von ſelbſt verſteht, in jener 
sarlomentarlicheu Aeußerung die Tendenz einer 
eundlichkeit gegen die verbündete deutſche 
en erung ebenſo ferne gelegen iſt, wie er ſelbſt 
In der Inter p Nation berührte Ausweiſungs⸗ 
6 auf keine bundesfeindliche Abſicht 
iſchlands zurückgeführt hat. Der Hinweis 
ie eventuelle Anwendbarkeit der Reziprozität 
keinen anderen Sinn und konnte — wie 
die Berufung auf das Einverſtändniß mit 

Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
2 — keine andere Tendenz haben, als zu 
tontatieen, daß beiden Regierungen in der 
eiten Frage die gleichen Rechte zuſtanden. 
n die Faſſung dieſer Enunziation in 
chen Kreiſen anders und weitgehender aus⸗ 
it wurde, fo If dies ein Mißverſtehen der 
ſteriellen Erklärung in einem Sinne, in 
jbem dieſelbe keineswegs gedacht war. Ebenfo 
ie weitere Annahme, als ob die politiſche 
Innung und die Stellung des Grafen Thun 
iner ſolchen Auslegung feiner Worte hätte 
ben Vorwand bieten können, ohne jeden Grund 
Halt, da Se. Exzellenz, wie wir auf das 
Delimmtefte zu erklären in die Lage geſetzt 
amtlich wie perſönlich ein ebenſo über⸗ 
ter und treuer Anhänger nicht nur unſeres 
ragaverhältniſſee, ſondern auch der innigen 
gehungen zwiſches den beiden Reichen iſt, 
irgend einer der maßgebenden Faktoren der 


internationale Gendarmerie einzutreten, zurück⸗ 


zuberufen. 
Südafrika. 

Aus der Transvaalrepublit kommen in 
letzter Zeit fortgeſetzt Meldungen über gefähr⸗ 
liche Reibungen zwiſchen Uulanders und Buren. 
Am vergangenen Montag war der britiſche 
Unterihm Edgar von einem Burenpoltziſten 
erſchoſſen worden, der dann gegen eine Bürg⸗ 
ſchaft von 200 Pfund Sterling in Freiheit 
belaſſen wurde. Aus Anlaß dieſes Vorfalles 
fand am Freitag in Johannesburg eine Proteſt⸗ 
verſammlung von Engländern ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, eine Petition an die Königin Vik⸗ 
toria zu richten, in der in entſchiedener Sprache 
uber die Tyrannei der Burenpolizei Klage ge⸗ 
führt und die Kövigin gebeten wird, den biplo- 
matiſchen Vertreter Englands in Transvaal 
dahin zu inſtrui tren, daß er Schritte thue, um 
ein vollſtändiges unparteliſches gerichtliches 
Vorgehen gegen den Polizeibeamten, der Edgar 
erſchoß, ſiche zuſtellen und überhaupt Abhilfe 
gegen das Auftreten der Polizei zu erlangen 
und für Leben und Eigenthum der britiſchen 
Unterthanen Schutz zu verſchaffen. Der Ver⸗ 
ſammlung wohnten eine Anzahl Beamter und 
Burghers bei, und es kam zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß der beiden Parteien. Man dieb mit 
Stöcken aufeinander los. Einem engliſchen 
Freiwilligenmajor wurde der Rock vom Leibe 
geriſſen. Drei Perſonen wurden verhaitet. 
Die Burghers zogen ſich nach dem Poſtgebäude 
zurüd. Die Petition iſt dem engliſchen Viz 
konſul überreicht worden, der verſprach, ſie 
welterzubefördern. 

Oſtaſien. 

In Südchina iſt nach einem Londoner Tele⸗ 
gramm der „Voſſ. Zig.“ eine Fremdenhetze im 
Beginn. Unter der eingeborenen Bevölkerung 


Marienburg, 26. Dezember. Die Wieder⸗ 
herſtellungsarbeiten am Ordensſchloſſe find im Laufe 
des letzten Sommers und Herbſtes wieder erheblich 
gefördert worden Die „Da. Zig.“ ſchreibt: In der 
unter der Ordenskirche gelegenen St. Annenkapelle, 
der Gruftkapelle der Hochmelſter, iſt inzwiſchen die 
Deckenbekleidung ganz, die Wandbekleidung theilweiſe 
fertiggeftellt. Die Neubauten des wieder zur Aus⸗ 
führung gelangten Pfaffenthurmes find fertig. Im 
Hochſchloſſe iſt der ſtilvolle Schmuck des Kreuzganges, 
welcher von dem verſtorbenen Historienmaler Grimmer 
aus Berlin begonnen war, künſtleriſch vollendet 
worden, ebenſo der Eingang zur Ordenskirche mit 
ſeinen berühmten, aus dem Jahre 1280 ſtammenden 
Thonbildern, die fünf klugen und die fünf thörichten 
Jungfrauen darſtellend. Einen überraschend ſchönen 
Anblick gewährt vor Allem der Kapitelſaal, der ſich 
ſchon ſonſt durch eine Fülle ſchönen, bildneriſchen und 
architektoniſchen Schmuckes auszeichnete. Da find in⸗ 
zwiſchen die 23 Wandbilder, welche die Hochmeiſter 
von Heinrich Walpot bis Konrad von Erlichshauſen 
darſtellen und deren Ausführung dem Prof. Schaper 
aus Hannover übertragen war, vollendet worden. 
Ganz neu iſt in dem Kapttelſaal der berrliche Fuß: 
boden in kunſtvoller Moſaikardeit, welche mit ihren 
glafirten Thonflächen und Sandſteineinlagen farben 
prächtige Muſter auſweiſt. In der Ordenskirche iſt 
der aus Lockſtädt ſtammende Altar aus ſeinem 
mächtigen Gehäufe, welches übrigens neue Flügel er» 
halten hat, entfernt und vorläufig im Schlafſaal der 
Ritter aufgeſtellt worden. Man hofft, in ein bis zwei 
Jahren für die Ordenskirche einen neuen, hiſtoriſch 
treuen Altar zu erwerben. 

Rastenburg, 26. Dezember. Die hieſige Zucker“ 
fabrik hat ihren diesjährigen Betrieb beendet. Der 
Aufſichtsrath beſchloß, ſofort die erſt im Februar 1899 
fällig werdenden Nachzahlungen von zehn Pfennig für 
einen Zentner gelieferte Rüben auszahlen zu laſſen. 
Gumbinnen, 24. Dezember. Der Poſtrath Goerke 
in Gumbinnen iſt zum Oder Poſtdirektor ernannt 
worden. 

Aus Littauen, 26. Dezember. Bekauntlich bes 


littauiſchen Kinder der Unterſtufe, auch wenn ſie der 2 2 
— * rar ſchon mächtig find, die biblischen Poſtamts in Berlin hat die ruſſiſche G. necal⸗ 


Geſchichten, Gebete u. ſ. w. in erſter Linie littauiſch 


mehr iſt von der Behörde angeordnet worden, daß die gemacht werden. Auf Erſuchen des Reichs ⸗ 
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lagen ſtatt. 


5 N u 


iofbirektion die ruſſiſchen Gienz⸗Poſtämler, 
ſelche bisher jedes den Vorſchriften nicht ganz 
utſprechende Poſtpacket zurückwieſen, angewieſen, 
nie Uebernahme von Poſtpacketen, deren Ver⸗ 
yadung und Verſchluß nicht genau den in 
Rußland hierfür beſtehenden Vorſchriften ent⸗ 
pricht, für die Folge aus dieſem Grunde nicht 
mehr zu beanſtanden, ſondern eine mildere 
Praxis in dieſer Beziehung auszuüben. 

— Der Vorſtand der Weſtpreußiſchen 
Invaliditäts- und Alters ⸗Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt hat ſeinen Jahres⸗ 
bericht fertiggeſtellt. Der Geſchäfteumfang hat 
durch die Vermehrung der Anträge auf In⸗ 

validenrente und Beitrageerftattungen um 6500 
Nummern an Eingänzen zugenommen und be⸗ 
zferte ſich im Ganzen auf 68034 Nummern 


4 Eingänge. Altersrentenanträge lagen 1008 vor; 


davon find anerkannt 524, zurückgewieſen 337, 
auf andere Weile (Tod, Zurücknahme) erledigt 
18. Invalidenrenten⸗Anträge lagen 4040 vor; 
davon ſind 2552 anerkannt, 853 zurückgewieſen, 
148 auf andere Welle (Tod, Zurücknahme) und 
487 Anträge unerledigt auf das neue Ge⸗ 
schäftsjahr übernommen. Anträge auf Erſtat ung 
von Beiträgen in Heirathefällen lagen 2938 
vor, von denen 2581 erledigt wurden und zwar 
2105 anerkannt, 354 zurückgewieſen und 122 
auf andere Weiſe erledigt. Anträge auf Er⸗ 
stattung von Beiträgen in Todesfällen ($ 31 
des Geſetzes) lagen 650 vor; davon wurden 
579 erledigt und zwar 473 anerkannt, 80 
zurückgewieſen, 26 auf andere Weiſe erledigt. 
— Eine Fleiſchtheuerung ſuchen 
manche agrariſchen Federn in das Gebiet der 
Fabel zu verweiſen. Ueberzeugender aber als 
ihre gewundenen Erklärungen wirkt ein Rund⸗ 
ſchrelben aus agrariſchen Kteiſen, die „Preis- 
life der Schlächterei vereinigter Landwirthe in 
Rosenberg, Weſtpreußen, Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftpflicht“. Darin ſchreibt der 
meiſtens aus Berufslandwirthen beflehende Vor⸗ 
Rand wörtlich Folgendes: „In Folge der 
anhaltend hohen Schweinepreiſe mußten auch 
wir noth gedrungen einen kleinen Aufſchlag 
eintreten laſſen.“ Dieſe Preislifte hat noch in 
voriger Woche dee Münchener „Allgemeinen 
Zeltun!“ beigelegen. f 
— Briefbeſtellungam Neujahrs⸗ 
age. Am Neujahrstage findet auf An⸗ 
irdnung der kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion die 
Orts- und Landbriefbeſtellung wie an Wochen⸗ 


— Geſtern Abend fand bei Nicolai eine 
ordentliche Generalverſammlung der allge⸗ 
meinen Ortiskrankenkaſſe ſtat, welche 
außerordentlich gut beſucht war; etwa 80 9% 
der flimmfählgen Mitglieder waren erſchienen 
und ferner war als Kommiſſar der Auffichts⸗ 
behörde Herr Synditus Kelch anweſend. Für das 
am 31. Dezember cc. ausſcheider e Arbeitgeber⸗ 
Vorſtandsmliglied Herrn Lithograph Feyer- 
abend wurde Herr Seifenfabritant Küituer bis 
Ende 1901 gewählt, für die ausgeſchiedenen 
Arbeitnehmer Vorſtandsmitglieder Herrn 
M. Szwankowski und A. Kwlatkowski wurden 
die Herren Pfefferküchler Horſtmann und Zwiczki 
bis Ende 1901 gewählt. Eine lange und 
ſiellenweiſe ſehr lebhafte Debatte knüpfte ſich 
an die Vorlage des Beſcheides des Bezirks⸗ 
Ausſchuſſes betr. Statutenänderung in der Rich⸗ 
tung, daß auch Angehörige der Krankenkaſſen⸗ 
mitglieder zum Bezuge von Krankengeld be⸗ 
rechtigt ſein ſollen, ſowie über eine elwaige 
Statutenänderung im Sinne eines Miniſterial⸗ 
erlaſſes betreffend Einſchränkung der Befugniſſe 
5 Vorſtandes über Erwerb, Veräußerung und 
elaftung von Grundeigenthum der Kıfle. Nach⸗ 
dem bereits verſchiedentlich Schluß der Debatte 
beantragt worden war, führte Syndikus Kelch 
aus, daß die Angelegenheiten durch den Vorſtand 
noch nicht ſo weit klargeſtellt worden ſeien, um 
ſchon heute darüber einen Beſchluß fallen zu 
können. Es wurde daher die Beſchlußfaſſung 
bis zur nächſten, Anfang März ſtattfindenden 
Generalverſammlung ausgeſetzt. 

— Der Land wehrverein hat am 
nächſten Freitag im Viktoriagarten fein Wurſt⸗ 
eſſen mit nachfolgendem Tanz. 

Der Thorner Anker verein wird 
zum Frühfahr eine Konkurrenz erhalten. 
In den Wahnachtefeſttagen war ein Dampfer⸗ 
beſitzer Wald aus Dilſit hier, der mit mehreren 
Fiſchern und Schlffern, die eigene kleine Kähne 
beiten, Kontrakt dahin abgeſchloſſen hat, daß 
fie ihre Kähne und Thätigkeit von Ende April 
an gegen feſtes Abkommen zu ſeiner Verfügung 
für das Durchankern der Traften halten. Vor⸗ 
läufig haben ſechs hieſige Schiffer die Be⸗ 
dingun zen unterſchrieben. Die Holzhändler bezw. 


+ Solsipediteure werden durch dieſe Konkurrenz 


W 


u! 


Alligere Preiſe für das Durchankern an der 


1 Eiſenbahnbrücke und bei Hochwaſſer erlangen, 


wenn die beiden Konkurrenzunternehmer ſich 
nicht einigen und gleiche Preiſe machen. 
1 — Der Fährdampfer hat heute bie 
Fahrten wegen zu ſtarken Eigtreibens wieder 
einſtellen müſſen und es verkehren jetzt wieder 
d Pendelzuge zwiſchen dem Haup!- und Stadt- 
N babnhbofe, Der Mittagspenbelzug, der in früheren 
4 Jahren um 12,4 Uhr vom Hauptbahnhof ab- 
1 ging, lährt jetzt eiſt um 12,26 ab. Durch 
pbieſe Ipätere Abfahrt entſpricht derſelbe durch⸗ 
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aus nicht feinem Zweck, da die Beamten ſo⸗ 
wie diejenigen Perſonen, die bis 12 Uhr auf 
dem Bahnhofe zu thun haben, der Zeiterſparniß 
halber auf die Fahrgelegenheit verzichten müſſen 
und zu Fuß den Weg zur Stadt zurücklegen 
Dieſer Zug fährt ferner 1 Uhr vom Stad!- 
bahnhof zurück und ſo können denſelben auch 
die Schüler vom Bahnhof, Podgorz und Stewken 
nicht benutzen; da er für diejenigen, die um 
12 Uhr aus der Schule kommen, zu ſpät, und 
für die, welche um 1 Uhr kommen, zu früh 
abgeht. Das Publikum würde es ſicher dankbar 
anerkennen, wenn ſeitens der Eiſenbahn ⸗Ver⸗ 
waltung der Zug wieder um 12 Uhr vom 
Hauptbahnhofe und um 12¼ Uhr vom Stadt⸗ 
bahnhofe abgelaſſen würde. Allzu ſchwierige 
Verkehrshinderniſſe dürften dem kaum enlgegen⸗ 
ſtehen, da der Güterzug erſt um 12,5 vom 
Hauptbahnhof abgeht. Der Pendelzug könnte 
während der Durchfahrt auf dem anderen 
Gleiſe ſtehen bleiben. 

— Die totale Mondfinſterniß, 
welche in ter letzten Nacht ſtattfand, iſt pro⸗ 
grammmäßig verlaufen und hat bei dem hellen 
klaren Himmel, den kein Wölkchen bedeckte, auch 
von hier aus auf das Beſte beobachtet werden 
können. 12 Minuten vor 11 Uhr begann der 
Schatten der Erde von der Oſtſeite aus ſich 
vor die Mondſcheibe zu ſchieben, während der 
ver finſterte Theil aber ſonſt faſt ſchwarz erſcheint, 
zeigte er diesmal eine prächllge tief dunkelrothe 
Farbe. Das intereſſante Naturſchauſpiel wies 
außerdem noch einen hübſchen Farbeneffekt auf, 
indem ſich zwiſchen dem ſchon verfinfterten und 
dem noch hellen Theil der Mondſcheibe ein 
prächtig blauer Streifen gleich einer Flamme 
geigte, der über und unter die Mondſcheibe 
heraus ragte. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,22 Meter 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens; 
1 Grad. Kälte, Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 
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Kleine Chronik. 


'Weihnachtsfeſtfreuden des 
Kaiſers. Am Freitag Nachmittag bereitete 
der Kaiſer den Mannſchaften der 7. Kompagnie 
des 1. Garde⸗Regiments z. F. eine eigenartige 
Weihnachtsfreude. Die Kompagnie exerzierte 
gerade im Luſtgarten, als der Kaifer erſchien, 
um die Mannſchaften zum Wettlaufen antreten 
zu laſſen. Je zehn Mann mußten flels vom 
Portal an der Breitenſtraße aus auf ein be⸗ 
ſtimmtes Kommando laufen. Am Brückenportal 
überreichte alsdann der Küſer dem jeweiligen 
Erſten ein blankes Fünfmarkſtück. Dann mußten 
ſamnuliche Mannſchaften die Sellenge wehre b 
Erde lezen. Der Kaiſer kommandtrte: „Auf⸗ 
heben!“ und überreichte ſtets demjenigen, der 
das Kommando am Schnellſten ausführte, ein 
Geldſtück. Das größte Vergnügen bereitete es 
ihm aber, als ec verſchiedene Münzen unter die 
Soldaten warf und ſie nun nach dem Geld 
haſchen ließ, wobei fie oft einen wirren Knäuel 
bildeten. Hurm fand der Kaiſer ſo vielen 
Spaß, daß er auch eine Ar zahl Potsdamer 
Jungen herbeirief, um mit ihnen daſſelbe Ex⸗ 
periment zu machen. 

* Eine heitere Nachricht verbreitet 
die „Wiener Extrapoſt“, welche meldet, es 
zirkulire in Wiener angeblich gut informirten 
Kreifen ein Gerücht, wonach Küſer Wilhelm in 
dem eigenhändigen Schreiben an Küſer Franz 
Joſef, das der Botſchafter Graf Eulenburg 
überreichte, den Kater Franz Joſef um ein 
Darlehen von zwölf Millionen 
erſucht hab. — Leider weiß die famoſe „Wiener 
Extrapoſt“ nicht, ob es ſich um Gulden oder 
nur um Mark handelt, 

* Bar Nikolaus II. ſoll, wie man ſich 
am engliſchen Hofe erzählt, ein Zimmer beſitzen, 
das er vollſtändig mit Karrikaturzeichnungen von 
ſich ſelbſt tapezieren ließ. Man bö.t: ſchon 
früher von ſeiner Vorliebe für dergleichen Bilder, 
an deren Herſtellung ſeine Gemahlin ein be⸗ 
ſonderes Vergnügen findet und wofür fie auch 
ein geradezu überraſchendes Talent befitzt. Der 
Zar hat den Auftrag gegeben, daß man ih m 
alle Zeichnungen ſendet, die in ausländiſchen 
Witzblättern und wo ſonſt auch über ihn ver⸗ 
öffentlicht werden und er freut ſich über jedes 
gelungene Portrait, wenn man den Ausdruck 
auf ſolche Zerrbilder anwenden kann. Es ge⸗ 
hört immerhin Humor und eine kraftvolle, 
trotzige Empfindung der Selbstachtung, vermiſcht 
mit geiftvoller Duldung für die Anſichten 
Anderer dazu, um ſich in einem Raum behaglich 
zu fühlen, von deſſen Wänden die eigenen karri⸗ 
kirten Geſichts züge herniederſchauen. 

»Am Weihnachtsſonntag, Morgens 
gegen 2 Uhr entitand im Geſchäftshauſe von 
J. D. Meyer⸗ Blankenburg auf bis jetzt unauf⸗ 
geklärte Weiſe Feuer. Daſſelbe verbreitete ſich 
vom Hohen Weg zur Schuh- und Schölenſtraße 
und zerſtörte u. A. einige ſehr bedeutende Ge⸗ 
ſchäftehäuſer. Am Sonntag gegen 4 Uhr war 
das Feuer noch nicht zum Stehen gebracht. Ein 
Schaden von über 1 Million Mark iſt verurſacht 
worden, den mehrere Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
zu tragen haben werden. Menſchenleben ſind 
nicht in Gefahr gekommen. Ueber 100 Tele- 
phonleitungen ſind zerſtört. 


Freiwillig in den Todt ge⸗ 
gangen iſt, wie man der „Volkeztg.“ ſchreibt, 
der Prediger Rokuhl in Hiesfeld. Der durch 
Selbſtmord aus dem Leben geſchiedene Geiſtliche 
war früher Hilfsprediger in Weſel. Während 
einer längeren Krankheit, die er dort durchmachte, 
trat ihm die Tochter ſeines Haus wirthes näher, 
die er ſpäter liebgewann. Der Geiſtliche ver⸗ 
lobte ſich mit dem jungen Mädchen und wollte 
es in einigen Wochen beirathen, obwohl es früher 
einen Fehltritt gethan hatte, den er in chriſt⸗ 
licher Liebe und Duldung verzieh nach dem 
Worte: Wer unter euch ohne Sünde iſt, der 
werfe den erſten Stein auf ſie! Die beabſichtigte 
Heirath erregte aber in „chriſtlichen Kreiſen“ 
großes Aufſehen, und dem armen Bräutigam 
wurde beſonders auch von Amtsbrüdern übel 
zugeſetzt. Seine vorgeſetzte Behörde ſoll ihn 
vor die Wahl geſtellt haben: Pfarramt oder 
Verzicht auf die Braut. Aus dieſem Konflikt 
fand der Arme keinen anderen Ausweg, als im 
den Tod zu gehen. 

Gelegentlich der Ovation der 
Studenten zu Ehren Delbrücks fand dieſer auf 
dem Katheder einen Zettel mit den Worten: 


„Den Kurs machen wir nicht mit. Non 
Bossumus.“ 
Vom „alten Pinnow“. Der ehe 


malige langjährige Kammerdiener des ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten Bismarck, Friedrich Pinnow, 
der bekanntlich bald nach dem Tode des Alt⸗ 
reichskanzlers eine Portierſtelle im hieſigen 
Schloß Mondijou erhielt, hat feinen zahlreichen 
Freunden und Bekannten eine große Weihnachts⸗ 
überraſchung bereitet. Der alte Herr zeigt 
nämlich ſeine ſoeben mit Fräulein Eliſe Gau in 
Friedrichsruh vollzogene Verlobung an. 
Beim Schlittſchuhlaufen er⸗ 
tranken nach dem „Berl. Tagebl.“ in dem 
Dorfe Heldingsfeld bei Würzburg zwei Gyms 
nafiaften Namens Münch und Wellhofer. 
Fünf Kinder erſtickt. Eine Arbeiter⸗ 
frau in der Nähe der Stadt Aarhus verließ 
Dienſtag früh ihre Wohnung, nachdem fie Feuer 
im Ofen angelegt hatte. Wieder heimkehrend, 
fand ſie alle ihre 5 Kinder an Kohlendunſt er⸗ 
ſtickt vor. Das älteſte Kind. war acht Jahre alt. 
Als tollwuthkrank find dem 
Bauern Brietzke in Baumgarten (interpommein) 
bereits 16 Haupt Rindvieh, darunter 8 Mild- 
köhe, ge'ödtet, die Felle zerſchnitten und die 
Kadaver 2 Meter tief verſcharrt worden. Zwei 
ebenfalls tollwuthverdächtige Perſonen, eine 
Arbeiterfrau und eine 15ſöhrige Büdnertochter, 
wurde 


ſtation uthkeante in Berlin übergeführt. 
* hibaseGaserplofion! 
hat ı Rellerräumen der Wummiwaoten⸗ 
fabrik jäger und Ziegler in Warſchau 
ſtalige Das Kellergewölbe iſt eingeſtürzt. 
Vom sperſonal haben zwel das Leden 
verloren, fünf andere und zwei Feuerwehrleute 


baten ſchwere Brandwunden davongetragen. 
Durch die Detonation ſind in den angrenzenden 
Häuſern die Fenſterſcheiben geplatzt. 

Im Schwarzen Meere herrſcht ſeit 
einigen Tagen ſtarker Sturm. Die Schifffahrt 
iſt einſtweilen eingeftellt. 

Das Auftreten der Peſt auf 
Madagaskar iſt bisher auf Tamatave beſchränkt 
geblieben. Von Beginn an find 108 Perſonen 
der Krankheit erlegen, und zwar 57 Madagaſſen, 
50 Kreolen und ein Europäer. Im Innern 
de: Jaſel, wo noch kein Fall vorgekommen iR, 
find umfeſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen. 
— Der Dampfer der „Britiſh India Company“ 
„Golconda“, der Sonntag Nacht in Plymouth 
einlief, melt ete, daß ec einen leicht an der Peſt 
Erkrankten an Bord hade. Der Kranke wurde 
im Schiffehospital an Bord belaſſen. N 

Brand in einem Zirkusſtall. 
Aus Botoſchani in Rumänien wird der „N. 
Fr. Pr. gemeldet: Seit einigen Tagen gaſtirt 
hier die Zukuszzeſellſchaft Hüttemann mit einem 
großen Artiſten⸗Enſemble und etwa 40 Pferden. 
Der Zirkus befindet ſich im Zentrum der Stadt, 
zwiſchen ciner dichten und engen Häuſerreihe 
eingeteilt. In der Nacht von Sonntag auf 
Montag, den 19. Dezember, brach in einem 
Stalle Feuer aus. In dieſem Stalle waren 
fieben Vollblupferde untergebracht, mit deren 
Warlung drei Stallburſchen betraut waren. 
Das Feuer, von einem leichten Winde angefacht, 
ergriff das ganze Stallgebäude, und bald ſtand 
alles in hellen Flammen. Es war unmöglich, 
in den Stall zu gelangen oder bemfelben zu 
verlaſſen, und ſo verdrannte alles, was drin 
war: die drei Stallburſchen, die ſieben Pferde 
und drei dreſſirte Hunde. Nur mit großer 
Mühe konnte der Brand lokalifirt werden, ſo 
daß das Zirkusgebäude ſelbſt und die anſtoßenden 
Häuſer unverſehrt blieben. Sonderbar war es, 
daß während des h ftigen Brandes niemand an 
die Möglichkeit dachte, daß Menſchen in Gefahr 
ſeten, und daß man nur die verbrannten Pferde 
bemitleidete. 

* Bajuvariide Scherze. Sigl 
ſchreibt in feinem „Vaterland“: Siegf.ieb, der 


eine Oper „Der Bärenhäuter“ verfertigt, für 
welche rieſige Reklame gemacht wird. 


inigen Tagen in die Beobachtungs⸗ 


nicht ganz ebenbürtige Sohn R. Wagners, hat 


Am 
erſten Weihnachtstag will er vor Mama Koſima 


Bruchſtücke daraus vorſpielen laffen, da zu b 
fürchten iſt, daß die garz: Opera, auf einm 
genoſſen, ſie umbrächte. 


Ueneſte Nachrichen. 


Pilſen, 27. Dezember. Die Zellſtoß 
fabrik Joſephhülte, in Firma Holtmcyer und Co 
it verfloſſene Nacht größtentheils n’edergebrann‘, 
wodurch ein ſehr großer Schaden entſtand. 

Wien, 27. Dezember. Sämmtliche öfter- 
reichiſchen Miniſter mit Ausnahme tes an J. 
fluenza erkrankten Handelsmin ſteirs Baron 
Dipauli haben ſich heute Abend mi telſt Separe 
zuges der Staatsbahn zur Beiſetzung der Gräf 
Thun nach Bodenbach begeben. P 

Petersburg, 27. Dezember. Wied 
verlaſſen 1400 Duchoborzen Kaukaſien. Jg 
Ueberſiedelung nach Kanada organifirt Gra 
Tolſtol, der Sohn des Dichters. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Uachrichten. 
Telegraphiſche Börfen · Depeſche 
Berlin, 28. Dezember. Fonds: feſt. 
2 


Ruſſtſche Banknoten 16 
Warſchan 8 Tage 215,70 
Oeſterr. Banknoten 169,40 
Preuß. Konſols 3 pet. 94.7 
Se e , IM 
2 0 29 abg. „ 
che Reichsanl. 3 bt. 94,20 
Daus Reichsaul. 3½ pet. 101,50 
Weſtpr. Pfbbrf. 8 pCt. neul. 11 9 
u „ 8½ pCt. do. 99,60 
Pofener Pfändbriecfe 2½ pct.. 998: 
* 4 pCt. fehlt . 
Pult Pfandbriefe 4½ pCt. 100,25 
rk. Anl. O. 27,20 
Italien. Rente 4 pt 93,50 


Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. egel. 
Harpener Bergw.⸗Akt. 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pEt. 
Weizen: Loco New-Yort Okt. 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. 
5 „ „ 70 M. St. 


Spiritus Depeſche. 
b. Portatius u. Grothe Königsberg, 28. Dezember. 


Loco cont, 70er 40,50 Bf., 39,00 Gd. —— bu 
Novbr. 40,50 „ 38.50 —. In 
Dezbr. 41.50 „ 39.00 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 27. Dezember. 

Für Getreide, Hülſenfrücht und Delfonten werd 

außer den notirten Preiſen 2 N. Tonne | 

nannte Foktorei⸗Proviſton uſaucemügtg 1 


den Verkäufer vergütet. 
Weizen: inländ. hochhunt. und weit 
783 Gr. 154—167 M., inländ. bunt: 


163 M. 
Roggen: iniäubiſch zrobkörnig 679 —750 Gr. 1 
bis 143 M 


Gerne: inland. große 668-686 Gr. 127—140 


M. bez. 
Hafer: inländiſcher 122—126 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen. 3,50 —3,95 M., Roggen 
4,10 4,15 M. 


Zentral⸗Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 27. Dezember. 


44 Bullen: Vollfleiſchige, höchſten Schlachtwert) 
30—32 M, mäßig genährte jüngere und gut je 
ältere 26—27 M., gering genährte 23—24 M.; 
Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlach 
werths bis zu 6 Jahren 30—32 M., junge fletichige, 
nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 27—28 M 
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 24 26 M 
46 Kübe: Vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben hoͤchſt 
Schlachtwerths 28 -30 M., vonfleiſchige, ausgemäſtt 
Kühe höchſten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 27 M. 
ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwicke 
Kühe und Kalben 24—26 M., mäßig genährte Kühe 
und Kalden 21—23 M.; 59 Kälber: feinſte Ma 
(Vollmilch = Maft) und beſte Saugkälber 45 M 
mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 38 —42 M. 
geringere Saugfälb:r 32—35 M.; 90 Schafe: Alter 
Maſthammel 22 M.; 558 Schweine: Vollfleiſchlg 
im Alter bis zu 1 ½ Jahren 4243 M., feiichior 
40—41 M., gering entwickelte Schweine, ſowie Sau 
und Eder 38 —39 M. pro 100 Pfand lebend Gewich 


? 


Braut- 


Seidenstoffe 


in weiß, ſchwarz und farbig mit Garantieſchein 
für gutes Tragen, Direkter Verkauf an Privat: 
porto- Und zollfrei in's Haus zu wirfl Fabrik · 
breiſen. Tauſende von Anerkennungsſchreit en. 
Von welchen Farben wünſchen Sie Mufter ? 
eidenstoff- Fabrik - Union 


Adolf Grieder & Ci, Arch Schwein. 


Königl. Hoflieferanten. 


(eisenhaltiges Fleisch-Ei 


rs: Bjgjchsüchti 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W, Charlottenftr. 21, in Königsberg, Kneipb. 
Langg. 6, unterhält 21 Bureaus in Europa mit über 
500 Angeſtellten; die ihr verbündete The Bradstreei 
Company in den Vereinigten Staaten, Canada vun 
Auftralien 91 Bureaus. Tarife poſtfrei. 


Neujahrs- 
Gratulations-Karten!! 


hübſche neue Muſter in Buch: und Kunſtdruck, 


und bittet im Interesse rechtzeitiger Lieferung um sofortige Bestellung 


Buchdruckerei 


Brückenstrasse 34. 


Am 26. d. M, Abends 10% Uhr 
entriß mir der unerbittliche Tod 
meine liebe Frau, unſere gute Mutter, 
Schweſter und Schwägerin 


Fran Martha, Rippen 


geb. 
im Alter von 35 Jahren. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Mocker, den 28. Dezember 1898 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Josef Rippert. 

Die Beerdigung findet Freitag, 
den 39. d. M., Nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Mocker, Linden⸗ 
ſtraße 27, aus nach dem St. Georgen⸗ 
Kirchhof ſtatt. 


Agentur Thorn. 
THO RN, 
Brückenſtraße 9. 


Actien-Capital: 8 Millionen Mark. 
An⸗ und Verkauf von Werthpapieren. 
Annahme von Depoſiten. Errichtung von Checkconten. 
Verwaltung und Controlle von ausloosbaren Effeeten. 


Königsberg i. Pr. 


Schranke unter eigenem Mitverſchluß der Miether. 


> 3 
Aweigen im Walde 
an Ludwig Ganghofer. 


Dieſer neueſte Roman des beliebten Erzählers eröffnet 


den Jahrgang 1899 der 


Gartenlaube... 


Abonnemenfspreis vierteljäßrtich 1 Mark 75 Pfennig. 
Fu beziehen durch die Buchbandlungen und Poftämter. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Wegen Eistreibens werden die Fahrten 
der hieſigen Weichſel⸗Dampferfähre von 
heute ab bis auf Weiteres ganz eingeſtellt. 
Thorn, den 28. Dezember 1898. 
Die Polizei Verwaltung. 


ekanntmachung. 

Die Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg zu Berlin übernimmt 
vom 1. Januur 1899 ab ihren Arbeits⸗ 
nachweis, welchen bis dahin Herr Abelmann 
unter Aufſicht der Kammer als ſelbſtſtändiger 
Unternehmer führ“, in eigene Verwaltung 
unter der Bezeichnung 

„Central Arbeits nachweis der 
Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg“. 

Behufs Regelung des Bezuges polniſcher 
Arbeiter und Dienſtboten ſucht die Land⸗ 
wirthſchaftekammer mit zuverläſſigen, on 
der polniſchen Say wohnenden Perſonen, 
welche für die Landwirthſchaftskammer 
thälig fein und mit derſelben ein feſtes Ver⸗ 
a eingehen wollen, in Ver⸗ 
bindung zu treten. 

Gefl. Angebote werden Berlin NW., 
Werftſtraße 9, entgegengenommen. 


Zurückgekehrt 
Dr. med. Stark, 


Specialarzt 
für Naut- u. Geschlechtskrankheiten. 


Mäßige 


Vorzügl. 
1 — Preiſe 


Einrichtungen. im Soolbad Inowrazlaw. 


| 


6 Günzlicher Ausverkauf! 8 


Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie 


Damen- u. Mlädchen-Confection, 
Herren- und Knaben Garderoben 


werden in den hinteren Räumen meines bisherigen Geſchäftslokals, um 
die Ecke, Eingang Coppernicusſtr. 8 zu Spottpreiſen ausverkauft. 


J. Jacobsohn jr. 


Wegen Aufgabe unferes Detail- 
geſchäfts offeriren wir zu den billigſten 
Preiſen unſere alten, vorzüglich ab⸗ 


gelagerten 2 
Vordeaur- en m f T 
Ahein- E 
Moſel- und 
Angar-⸗ 


Dampfwalzen 


in den bewährtesten Constructionen zu Kauf und Miethe 


empfehlen 


John Fowler & Co, Magdeburg. 


Weine. 


Lissner & Herzfeld, 
Culmerſtraße 2. 
Imöbf. Zim, zu verm. Thurmitr. 16, Di 
Ein junger Mann 
mit guter Handſchrift ſucht ſchriftliche 


Nebeubeſchäftigung in feinen dienſtfeeten 
Stunden. Meldungen an die Exp. d. Ztg. 


Größte Auswahl in Garnituren. 


Druck und Verlag der Buchoruckeren 


sowie in schönen modernen Schriften, mit Namenunterdruck (für 3 Pfennige 
versendbar) incl. passenden Couverts, von 12 Stück für 60 Pfennige an fertigt 


In. Ostdeutschen Zeitung, 


Norddeutſche Ereditanitalt 


Danzig. 


Vermiethung von Schrankfächern (Safes) in feuer⸗ und diebesſicherem 


Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 


ür Nervenleiden heiten, Schwächezuſtände ꝛc. — — franko. 
ale eee nr nn 


a, a le) je) m 0 DI 7 70 7) 


Atelier für Promenaden⸗, Sport: und Heile-Boftüme. 


Anfertigung nach Maaß auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 


F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13 


2½ Mk. an. 


genommen. 


H. Loerke, 


8 


Siphons 


in grosser Auswahl. 


Thorner Schirmfabrik, 
Brücken- u. Breitestr.-Ecke. 


1 Corſetts!! 


in den neneſten Facons 
SER su den billiäften Preifen ms 


S. LANDSBERGER, 


Detligegetſtfrraße 18. 


Glac&-Handschuh 
Handschuhfabrikant C. Rausch 


Schulſtr. 19, Culmerſtr. 7. 
Handſchuhwäſcherei. RE 


Hoflieferant C. D. Wunderkich's 
verbeſſerte Theerſeife, 


3 Mal prämiirt, dabei 2 Staatsmedailleu, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten. 
Jucken, Kopfſchuppen, Haarausfall 
und Hautſchürfen ꝛc. a 35 Pf.; 

Theer⸗Schwefelſeife 
a 50 Pfg. mit verſtärkter Wirkung. 
Anders 4 Co, Breiteſtr. 46 u. Altſt. Markt. 
— —:. . 
„Zum Dunkeln der Kopf⸗ und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Uußſchalen-Ertract 
underlich, 


Dr. Orfila's Nussöl 


ein feine“, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. 
1863. Garantirt unſchädlich. 


— ala Brl 


Bonbon 
in kurzer Zeit beſeitigt. 
irkung überraſchend! 
In Beuteln à 35 Pfg. bei A, Koczwara, 
Eliſabethſtr., C. Majer, Breiteſtr., C. A. Guksch, 
Breiteſtr., H. Claass, Seglerſtr., Anders & Co, 
Breiteſtraße und Altſtädter Markt. 


Fur ein biefiges größeres Comtoir wird 
ein tüchtiger, zuverläſſiger 


buchhalter 


und Correspondent 
zum Antritt per 1. April 1899 event. auch 
früher geſucht. Gefl. Offerten sub R. 8. 2 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Steinſchläger 


zum Kopfſteinſchlagen, bei dauernder 
Beſchäftigung, ſucht 


L. Kollat, 
Steinſetzmeiſter, Liſſa i. P. 


Kutscher 
findet Stellung. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


Ei junger Mann (woſ.) findet Penſion 
bei Frau Moses, Schillerſtr. 20, II 


Möbl. Zimmer, mit auch done Penſton, 
billig zu vermiethen Schillerſtr. 17 III. 


Einen Keller, 


der ſich zu Allem eignet, hat vom 1. Januar 
zu verwiethen Wwe. von Kobielska. 


der Thorner VUnoeufyen Hetlung, wel. u. u. O., Tyorn. 


Dili 

— 2 — — — 
Durch günſtigen Einkauf und Vergrößerung meines Lagers bin ich 8 

im Stande, zu den dilligſten Preiſen verkaufen zu können. . 
Regulatoren, über 1 Mtr. lang, von 15 Mk. an, 
Silb. Cylind.⸗Remont. von 12 Mk. an, Goldene 
Brochen von 3 Mk. an, Goldene Ringe von 
Reparatur für Uhren und Gold⸗ 
waaren nebft Gravirungen in eigener Werkſtatt. 
Wand. und Weckuhren, Brillen und Pince⸗nez. 
Altes Gold u. Silber wird in Zahlung 


Präcisios - Uhrmacher md Goldarbeiter ji 


oppernicusstrasse 22. 


Bier-Srosshandlung 
M. Kopezynski, 


Thorn, Rathhans. 


Münchener Hackerbräu > 
Königsberger, hell. 7 
} dunkel x 


PFF 


in feinem, haltbarem Leder empfiehlt 


aus J. . i 
C. — — 1 3 Reichbalttae Abendkarte zu billigen Preiſen. 


Renommirt ſeit 


Anders & Co., Breiteftr. 46 und Altſt. Markt. 


7 


dan 


Empfehle in 


a 5 Liter Inhalt. 


Mk. 2.50 

au 2,— 

; > 

N 1 * 77 1.50 

in befter Qualität. 5 
Schützenhaus. 


Täglich: 


Ballfücher Spezialitäten. 


Freitag, d. 30. Dezember 1898, 
Abends 8 A 


des Biktoriagartenst 


Wurſteſſen 


mit nachfolgendem 


TANZ 


2 


für die Mitglieder, deren Angehörige und 
die eingeladenen Gäſte. 
Der Vorſtand. 


Singverein. 
Aebung 


am 29 Dezember 
fällt aus. U 


vehsnger's Restaurant 


empfiehlt das bekannte 


Reif’sche Nürnberger 
(Siechen), ſowie 
Ceres Patzenhofer. 


Auerkaunt guten Mittagstisch, 80 Pig. 
Täglich frische Flaki. 


eum D Verein. 
d Uh 


Düsseldorfer 


iser- 
Royal- | 
Bo Punsch- 
robeer- 
iu „ ÄSSEnZzen 
Schlummer- 6: 
A. Mazurkiewieii 
Special - Offerte 


für feine 


Röſt⸗Kaffees 


p. Pfund M. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 
1,20, 1.30, 1,40, 1.50, 
1,60, 1,70, 1,80, 2,00, 

Verkauf jeden Quantums. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſft. Markt Nr. 11 und Jakobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 36. 
b. Nachn.) S. x in, 
Brouce!äcobstr.9. Verkr. gen, 20.01 


Fort mit den Hosenträgern 


Zur Ansicht erhält jeder frco, geg. 
Froo-Rücksendg. 1 Gesundheits- 
iralhosenhalter, bequem, stets 
sunde Haltg., kein Druck, 
temnot, kein Schweiss kein 
Knopf.p.St.M.1,25 Brlefm. (8 St. 8 M. 
behör vom 1. April zu vermiethen 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 
Ein ſchwarzes Damenjackett 
in der Brückenſtraße gefunden. Abzuholen 
bei Frau Sebischinski, Bäckerſtr. 13. 
Für Börſen⸗ u. Handelsberichte, Reklame⸗ſo wie 


Inſeratentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 5 


VI. eine Beilage. s 3 


 Thorne 


„Der Oberhof.“ 
Roman von E. Wild. 
Nachdr. verb. 

Und ſie beugte ſich über die zitternde 
Rleine, um das Kind feſt an ihr Herz zu 
drücken. 4 3 

Eva rang die Hände — dieſer Mutloſigkeit 
zegenüber verlor auch ſie jede Thatkraft. 

Sie trat an's Fenſter und blickte in den 
pof hinab — das Feuer wütete noch immer, 
aber für das Wohnhaus beſtand die Gefahr 
wohl nur gering, denn der Wind trieb die 
Funken in eine entgegengeſetzte Richtung. 

Die Dienſtleute thaten ihr möglichſtes, um 
den Brand zu löſchen, und Eva ſchien es, 
als herrſche jetzt mehr Ruhe und Ordnung 
unter ihnen. 

Eine feſte, ſichere Kommandoſtimme, die durch 
den Hof ſchallte, ließ ſie erbeben und einen 
Schrei ausſtoßen. 

Standen die Toten wieder auf, oder war 
es blos ein Trugbild ihrer erregten Sinne? 

Drunten ſtand, gebräunt und kräftig, ein 
Bild des Lebens und der Geſundheit, Otto, 
Suſy's Gatte! 

Eva preßte ihr Geſicht feſt gegen die Scheiben 
— alle Vorſicht vergeſſend, wollte fie das 
Fenſter öffnen, als Johanna zu ihr trat. 

Ein Blick nach unten, ſie tau mit einem 
Schrei zurück. ; 

„Otto, Otto, es iſt nicht möglich,“ rief fie. 

„Er iſt es doch“, murmelte Eva, und ich 
— ich bin an feiner Leiche geſtanden, und Suſy 
hat ihn ebenfalls als tot beweint.“ 

Die beiden Frauen blickten einander 
ſetzt an. i 

Kann man denn aus dem Reiche der Toten 
wiederkehren? Waren ſie beide das Spielzeug 
ner Sinnestäuſchung? 

Die Thüre hinter ihnen wurde leiſe geöffnet, 
und Suſy erſchien auf der Schwelle. 

Sie war die ganze Zeit auf ihrem Zimmer 
zeweſen und hatte ſich eingeſchloſſen, denn ſie 
gatte ſich wieder in einer jener wunderlichen 
Stimmungen befunden, die ſo häufig über ſie 
kamen — dann wollte ſie keinen Menſchen 
ſehen, mit Niemand ſprechen, einſam bleiben 
und nur immer an das eine denken, das die 
Qual ihres Lebens war, und das ſie als Ge⸗ 
heimnis ſtill bei ſich verborgen trug. 

Sie hatte geweint und erſchöpft von der 
Hitze und ihren Thränen war ſie in einen 
dumpfen Schlaf verſunken, aus dem ſie erſt 
vor wenigen Minuten erwacht war. 

Von dem Feuerlärm hatte ſie nichts ver⸗ 
nommen, denn ihr Zimmer lag auf der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite — aber mit einem Male 
war es ihr allein ſo unheimlich geworden, ein 
Gefühl des Bangens brachte ſie dazu, ihr Zim⸗ 
mer zu verlaſſen, um Eva aufzuſuchen. 

Da ſie Eva nicht fand, ging ſie zu Johanna. 
„Ein Blick in die beiden bleichen Frauenge⸗ 
ſichter ließ ſie ſchlimmes ahnen. 

„Was geht hier vor?“ fragte fie haſtig 
näher kommend. 

„Es brennt,“ antwortete Eva, „doch hoffent⸗ 
lich ſind wir hier ſicher.“ 

„Suſy ſtürzte an's Fenſter, in der nächſten 
Sekunde taumelte ſie zurück, ein heiſerer Laut 
lam von ihren Lippen, dann ſank ſie bewußt⸗ 
los nieder. 

Auch ſie hat ihn erkannt,“ ſagte Johanna 


[ee 

= eur ene 5 

Ein Verdacht, ie nicht Worte leihen 
mes ſtieg in ihrer Seele auf. 5 

„Die beiden Frauen beſchäftigten ſich nun 
N der Ohnmächtigen, die bleich und reglos 

ag. 

Suſy wurde zu Bette gebracht, aber es 
dauerte ziemlich lange ehe ſie wieder zum Be⸗ 
wußtſein zurückkehrte. 

ie ſah Eva ſtarr an, dann brach fie in 
einen Thränenſtrom aus und barg ihr Geſicht 
in Sn a 5 ' > = 

a ließ fie ausweinen, als Su iger 
ward, ſagte ſie erſt: „Fühlſt du dich Ar 

„Nein, nein, ich will Niemand ſehen, bleib' 
du bei mir, laß Niemand herein,“ verſetzet 
Suſu heftig; „iſt Johanna da?“ f 

„Sie ging vorhin hinaus,“ erwiderte 
Eva; „das Feuer iſt im Erlöſchen, Tremmingen 
iſt von Hochberg mit ſeinen Leuten gekommen.“ 


5 


ent⸗ 


„Und ſonſt — ſonſt war Niemand da?“ 
drängte Suſn — dann ſchrie fie jüh auf: 
npied’ keine Antwort, ich will nichts hören, 


. — ſanſt b 
a nahm. fie ſanft bei der Hand. 
„Beherrſche dich ein N bat ſie, „ich 


0 


Beilage zi No. 30 


Don 


aufregt.“ 27 
„Auch Johanna nicht?“ 
„Auch Johanna nicht.“ # 
Dieſe Verſicherung ſchien Suſg zu beruhigen. 
Sie blieb eine Weile ſtill, dann ſagte ſie: 
„Mich dürſtet, gieb’ mir zu trinken.“ 
Eva reichte ihr ein Glas Waſſer, das fie in 
einem Zuge austrank. 
Müde legte ſie dann den Kopf zurück. 
„Ich möchte ſchlafen,“ - flüſterte ſie „laß' 
mich allein, aber ſperre ab, damit Niemand 
erein kann,“ ſetzte ſie gleich darauf ängſtlich 


u. 
"Eon ſah, daß ſie ſtark ſieberte, wahrſcheinlich 


. 


war eine ernſte Krankheit im Anzuge — 
auf jeden Fall mußte ein Arzt geholt 
werden. 


„Gut, ich laſſe dich für eine Weile allein,“ ſin 


ſagte fie, „aber du mußt mir verſprechen, ruhig 
im Bette zu bleiben — ich werde dich ein⸗ 
ſchließen und den Schlüſſel zu mir ſtecken — 
es kann alſo Niemand zu dir als ich allein. 
Biſt du zufrieden?“ 

Sufy preßte ihr dankbar die Hand. 

„Ja, ja,“ murmelte ſie, „ich werde thun 
was du willſt, ich werde ruhig ſein — aber 
laß nur Niemand herein.“ 

Eva ging. 

Be Wohnzimmer traf fie Johanna und — 
to. 


Alſo doch! Der Totgeglaubte ſtand lebend 
vor ihr. 

„Otto, du lebſt,“ ſtammelte ſie — „o wenn 
du wüßteſt.“ 

„Ihr hieltet mich für tot, Johanna ſagte es 
mir,“ erwiderte Otto, nachdem er Eva mit 
einiger Zurückhaltung umarmt hatte. 

„Später werde ich dir alles erklären. Doch 
ſag mir jetzt nur eines, wie geht es Suſp?“ 

„Sie it ſehr leidend und muß vor jeder 
Aufregung bewahrt werden,“ 
„es wird nötig ſein, nach einem Arzt zu ſenden, 
ſie fiebert ſtark.“ 

„Das will ich ſofort beſorgen,“ meinte Jo⸗ 
hanna, indem ſie eilig das Zimmer verließ, ſie 
wollte die beiden allein laſſen. 

Eva ſah den Bruder forſchend an; er ſenkte 
den Blick und wandte ſich ab. 

„Mach mir Vorwürfe, Eva,“ ſagte er leiſe, 
„mein Leben iſt nun einmal ein verfehltes und 
wird es bleiben. 

Jetzt will ich's dir geſtehen, meine Ehe hat 
mich unglücklich gemacht. Ich hätte beſſer über⸗ 
legen ſollen, ehe ich einen Bund für's Leben 
einging. 

Ich habe Suſy leidenſchaftlich geliebt — 
aber das iſt vorbei, längſt vorbei. 3 

Schließlich empfand ich meine Ehe als eine 
ſchwere Laſt — dazu dieſe Sorgen um das 
tägliche Brod, dieſe elende, unſichere Exiſtenz 
— ich hielt es nicht mehr aus. 5 

Und doch liebte ich das Leben, wollte ich es 
nicht freiwillig von mir werfen. f 

Ich floh alſo in der Hoffnung, mir allein, 
ein beſſeres Daſein gründen zu können. 

Urſprünglich hatte ich die Abſicht nach 
Amerika zu gehen, aber ein eigenes Gefühl 
hielt mich noch immer in der alten Welt 
zurück. 

Ich ging nach Monte Carlo, um zu gewin⸗ 
nen und verſpielte alles, was ich noch beſaß. 

Jetzt blieb mir keine andere Wahl übrig; 
mein Leben war verwirkt 8 

ch ſuchte mir ein einſames Plätzchen, Ab⸗ 


m die Mittel zur Ueberfahrt vorſtrecken. 


1 Oſtdertſchen Zeitung. 


Dezember 1898. 


ihm nach Amerika zu gehen, er werde kommen gelöſcht, aber Tremmingen nicht zu 
bewegen geweſen, für einige Minuten mit her⸗ 


er hätte Luft einmal wieder feine Heimat auf zu kommen. 


zuſehen. 


Er war mit ſeinen Leuten wieder fortge⸗ 


Ich willigte ein, wir verließen Monte fahren; auch nach dem Arzte war geſchickt 
Celo und reiſten direkt nach Hamburg, um worden. Traf ihn der Bote daheim, mußte er 


un einzuſchiffen. 

in Hamburg fand er Bekannte, wie er 
jag, er hatte geheimnisvolle Zuſammenkünfte 
milihnen und nun kam's heraus, wer er ei 
gerlich war — ein Profeſſionsſpieler, der mich 
zu einem Gewerbe abrichten wollte. 

sh befand mich in äußerſt bedrängter 
Lae, ich war ganz von ihm abhängig — halb 
unt halb etrachtete ich mich ſchon als einen 
verdrenen, aber noch ſträubte ſich mein Gefühl 
daggen, zum wandernden Gauner herabzu⸗ 

ka 


Und doch — was ſollte aus mir werden? 
Duch meine Flucht hatte ich alle Brücken hin⸗ 
ter mir abgebrochen — die Heimat war mir 
verlren und ich für meine Familie.“ 


bald kommen. 

Eva ging nach Suſy's Zimmer zurück; ſie 
fand ſie ſchlafend, aber ihre Wangen glühten, 
und der Atem ging ungleich. 

Eva ſetzte ſich ſtill neben das Bett und ſah 
auf die Schlummernde. 

Langſam ſchlich die Zeit dahin, der Abend 
ſenkte 15 herab. 

Da machte Suſy plötzlich eine Bewegung 
und ſchlug die Augen auf. 

Aengſtlich ſah ſie um ſich, als ſie nur Eva 
gewahrte, atmete ſie erleichtert auf. 

„Du bist allein bei mir?“ 


Suſy ſetzte ſich im Bette auf und zog Eva 
ganz nahe an ſich heran. 
Er iſt da,“ flüſterte ſie, „Otto iſt zurück⸗ 


Oto machte eine Pauſe und ſah finſter vor gekehrt — a, ich wußte es wohl, daß er nicht 


ſich nieder. 

„Erlaß mir das folgende,“ ſprach er dann 
weier, „ich ging mit nach Amerika — wir 
zogen dort von Stadt zu Stadt. 

Enes Tages verſchwand mein Begleiter, 


naddem er meine Papiere und Dokumente an die 


tot iſt.“ 

„Du wußteſt, daß ein anderer der Tote ſei, 
den wir geſehen?“ 

Suſy nickte. 
„Ich wußte es; an ſeiner linken Hand fehlte 
Narbe — kurz nach unſerer Verheiratung 


ſich genommen, und ich habe ſeitdem nichts mehr hatten wir Streit, er hielt gerade ein Meſſer 


von ihm gehört. 


in der Hand. Im Zorne verwundete er ſich 


Ich ſchlug mich durch, ſo gut ich konnte, aus Unachtſamkeit, die Wunde war ziemlich 


glaub mir Eva, 
wieder ein ehrlicher Menſch zu werden. 
Ich kehrte zur Arbeit zurück und das Glück 
lächelte mir. i 
Ich bin ein wohlhabender Mann geworden, 
aber die Heimat konnte ich nun nimmer ver- 


Dann dachte ich auch an Suſy, die ich ſo 


verſetzte Eva; ſchnöde verlaſſen — ich war es ihr ſchuldig, 


ich hatte den feſten Willen, tief, die Narbe davon 


blieb und lief zuweilen 
rötlich an. 

Ich erkannte ſofort, daß der Tote nicht Otto 
war — aber ich wollte nichts ſagen, ich wollte 
ſchweigen um, Diehlen ganz ur mich zu 
gewinnen. 

Ich rechnete darauf, daß Otto nie mehr zum 
Vorſchein kommen würde — ich wollte Dieh⸗ 
len's Frau werden, aber immer packte mich die 


wenigſtens ihre Zukunft ſicher zu ſtellen und Angſt, es könne herauskommen, daß ich nicht b 


eine Klärung 


führen. 


Ich hatte gehofft, Papa würde 


ſich 
„Johanna hat dir alles erzählt?“ fragte 
Eva. 5 
Sie hatte die Bekenntniſſe Otto's ſchwei⸗ 
end angehört und ſich dabei ſelbſt über ihre 


Ruhe gewundert. 
Von ihren Stiefſchweſtern war er ihr der 


Enttäuſchung bereitet. 
Seinen Tod hatte ſie aufrichtig betrauert, 
in ihrer Erinnerung hatte er als leichtſinniger, 
gutmütiger Menſch fortgelebt. 

San Geſtändnis hatte ihr die Wahrheit 
unverhüllt gezeigt — feine Gutmütigkeit war 


| 


liebſte geweſen, und er hatte ihr die größte] du mit ihm gehſt.“ 


unſeres Verhältniſſes herbeizu- | Witwe ſei. BER 
Es war ein elendes Leben das ich führte, 

ſich ihrer | Diehlen war eiferſüchtig, er ſchob meinem 
Seen haben, wie konnte ich vorausſehen, Zögern andere Gründe unter — 

daß in einigen Jahren hier ſo vieles, ſo Grund, de 

vieles ändern würde.“ 


n mocht' ich ihm nich 4 —— 
t i i ni 7 a — 2 
jetzt iſt alles aus, da Otto zurückgekehrt iſt“ 
Die letzten Worte flüſterte ſie mit kaum 
vernehmbarer Stimme — ein Schauer ging 
durch ihre Glieder — matt ſank ſie in die 
Kiſſen zurück. 
„Sei ruhig,“ tröſtete Eva — „alles wird 


ſich klären — Otto wird nicht verlangen, daß 


„Dazu hat er das Recht verwirkt,“ brauſte 
Suſy auf, „ich gehe nicht mit, hörſt du, ich 
gehe nicht mit!“ 

5 dieſem böſen 


Es war eine böſe Nacht, die 
Tage folgte. 
Der Arzt, den der Bote nicht daheim an⸗ 


blos Willensſchwäche und wie leicht er durch!] getroffen, kam ſpüt — Suſy lag in wilden 


dieſe fallen konnte, das hatte er ſoeben ſelbſt 


geſtanden. 


Otto mochte ihren Gedankengang erraten, 
denn er antwortete auf ihre Frage gepreßten 


Tones: „Ja, Johanna ſagte mir — ihr hät⸗ 


tet mich für tot gehalten, und es wäre faſt 
beſſer geweſen, ich hätte euch dieſen Glauben 
nicht genommen. 

Würde ich darum gewußt haben, ichhätte darauf 


verzichtet, die Heimat wiederzuſehen — doch, 


das iſt nicht mehr zu änd 


Ich ſehe es ſelbſt ein, Lich habe hier nichts 


ſchied hatte ic von Niemand zu nehmen — und nach mehr zu juchen. 


einem letzten Blicke in dieſe ſchöne, lachende, 
grünende, blühende Welt ſetzte ich den Revol⸗ 
ver an die Stirn. j 

Da packte eine feite Hand meinen Arm und 
eine ruhige Stimme ſagte dicht neben mir: 
„Nicht voreilig — das Leben iſt immerhin noch 
etwas wert.“ u 
„Ich drehte mich unwillig um; vor mir ſtand 


Doch eine Unterredung mit Suſy muß mir 
geſtattet werden — ſo lange müßt ihr mich 
ſchon auf dem Oberhofe dulden.“ 

„Ich habe hier nichts zu befehlen,“ entgeg⸗ 
nete Eva; „hier iſt Johanna die Herrin. Doch 
bitte ich dich, für heute ſtehe von einer Unter⸗ 
redung mit Sufy ab; fie iſt furchtbar aufgeregt 
und wäre nicht imſtande, dich ruhig anzu⸗ 


ein Mann ungefähr von meinem Alter, meiner hören.“ 


Größe. x 
„Sie haben all' Ihr Geld verſpielt,“ fuhr 


und wird noch Vielen nach Ihnen paſſieren. 
Laſſen Sie ein vernüftiges Wort mit ſich 
reden, vielleicht kann ich Ihnen helfen.“ 
In ſeiner kurzen Art und Weiſe lag etwas, das 
* ihm gegenüber willenlos machte. 
innen 
ganze Geſchichte. a 
Von ſeinen Verhältniſſen ſprach er wenig, 
er ſagte wenig, er ſagte nur, er befände ſich 
tets auf Reiſen und ſei ein geborener 
merikaner. 
Um es kurz zu machen, er beredete mich, 


— —— g—P— 


er gleichmütig fort, „das paſſiert andern auch, fette 
72 u 


wenigen Minuten wußte er meine | aufgerafft 


„O, ich beſcheide mich,“ verſetzte Otto, nicht 
ohne Bitterkeit — dann einem raſchen Ent⸗ 
folgend, trat er dicht an Eva heran. 
verachteſt mich?“ fragte er leiſe. 

„Ach Otto, es giebt ſo vieles, das nicht mehr 
ungeſchehen gemacht werden kann.“ 

„Ja wohl, das giebt es,“ verſetzte er finſter. 

„Urteile aber nicht zu hart! Ich habe mich 
zu ehrlicher Arbeit, das, was ich 
beſitze iſt rechtlich erworbenes Gut.“ 

Eva zögerte, dann bot ſie ihm die Hand. 


vergeſſen!“ 


nie 
* 


2 
* 


Ich glaube Dir,“ ſagte ſie einfach. f 
. Eva, tauſend Sant, das will ich di 
Aa 


Johanna trat jetzt ein; der Brand war voll- 


Fieberphantaſien als er endlich eintraf, und 
ihren Zuſtand für bedenklich erklärte. 

Tage des Bangens und der Sorge folgten, 
ehe die junge Frau wieder außer Gefahr war. 

Eva und Johanna hatten ſich in ihre 
Pflege geteilt. ’ 

Von Hochberg kam Niemand herüber; das 
Tremming'ſche Ehepaar hatte eine Reiſe an⸗ 
getreten. 


Für den Oberhof fand ſich ein Käufer, bis 
zum Herbſte durfte Johanna bleiben, dann 
E te auch ſie ſich eine neue Heimat ſuchen. 
er nicht unbedeutende Brandſchaden war 
durch die Verſicherung ſo ziemlich gedeckt, doch 
wurden die abgebrannten Gebäude nicht mehr 
aufgebaut — der neue Beſitzer wollte überhaupt 
aſſende Veränderungen treffen, und auch das 
Wohnhaus einem Umbaue unterziehen. 

Eva mußte nach Berlin zurückkehren, ſie 
konnte nicht länger auf dem Oberhofe bleiben. 

Suſy war noch zu ſchwach, um die Reiſe 
anzutreten. 

Von Diehlen waren oft Briefe gekommen, 
die Eva beantwortet hatte. 

Sie ſcheute ſich davor, ihm die Wahrheit 
mitzuteilen und ſchrieb nur, * Suſy durch 
Krankheit verhindert ſei, ihre Korreſpondenz 
ſelbſt zu führen. 

Als fie von Sufy Abſchied nahm ſagte dieſe 
zu ihr: „Diehlen wird dich aufſuchen, er 
wird nach mir fragen — was wirſt du ihm 
antworten?“ 

„Wir dürfen ihm die Wahrheit nicht länger 
vorenthalten,“ verſetzte Eva — „aber er ſollte 
dieſe eigentlich nur von dir hören.“ ; 

(Fortſetzungfolgt.) 


en 


n 


und Plätzen in Städten u. ſ. w wird der 


Neuſtädtiſcher Markt 22 


Waſch⸗ u. Plätt⸗Anſtalt. 


Kleine Chronik. 


Gattin und Frau. Der „Hann. 
Cour.“ ſchreibt: Kulturhiſtorikern iſt dringend 
zu rathen, die Nummer des „Deutſchen Reichs⸗ 
und Preußiſchen Staatsanzeigers“ vom 22. De⸗ 
zember 1898 ihrer Aktenſammlung einzuver- 
leiben, etwa unter dem Buchſtaben Z (Zöpfe). 
Im amtlichen Theile dieſer Nummer befindet 
ſich nämlich ein längeres Verzeichniß eines 
Ordens ſegens, der ſich über verſchiedene preußi⸗ 
ſche Staatsangehörige beiderlei Geſchlechts er⸗ 
goſſen hat, und unmittelbar hintereinander ſtehen 
da die Meldungen, daß eine Dame einen ruſſi⸗ 
ſchen, eine andere einen türkiſchen Orden erhalten 
hat; die erſtere — es iſt die Gemahlin eines 
Zeitungsherausgebers in Berlin — erhält dabei 
die Titulatur „Ehefrau“, die Andere — die 
Gemahlin eines preußiſchen Mojors in Konſtan⸗ 
tinopel — die Bezeichnung „Ehegattin“. 
Es wäre des Schweißes der Edlen werth, feſt⸗ 
zuſtellen, worauf dieſe feine Unterſcheidung be⸗ 
ruht und welches Prädikat amtlich höher einge⸗ 
ſchätzt wird. Iſt dafür der Werth des Ordens 
maßgebend oder der Staat, der ihn verliehen, 
oder die Abkunft der Frau, die ihn erhalten, 
oder der Stand des Mannes, dem fie angetraut? 
Eine amtliche Aufklärung wäre da wirklich am 
Platze. 

Der Floh im Theater und — 
in der Kritik. Ueber eine fortgeſetzte 
theaterfeindliche Demonſtration, die in ſämmt⸗ 
lichen Pariſer Theatern, mit Ausnahme der 
neuen komiſchen Oper, endemiſch geworden iſt, 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der SS 7, 10 des Br 
vom 2. Juli 1875, betreffend die Anle⸗ 
gung und Veränderung von Straßen 


28. September 

durch Gemeinde⸗Beſchluß vom 15. Dliober 4 
1898 abgeänderte Fluchtlinienplan für die 
Mellienſtraße zwiſchen Hepnerſtraße und 
„rothen Weg“ zu Jedermanns Einſicht offen 
gelegt und zwar in der Zeit bis einſchließl. 
31. Dezember d. 38. im Geſchäftszimmer 
des Stadtbauamts (Rathhaus, Hofeingang, 
2 Treppen). 

Dieſes wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den ſo 
feftgeftellten Plan innerhalb gedachter Aus⸗ 
ſchlußfriſt bei dem unterzeichneten Gemeinde⸗ 
Vorſtande anzubringen ſind. 

Thorn, den 18. November 1898. 

Der Magiſtrat. 


Zahntechniſches Atelier. 


neben dem Königl. Gouvernement. 


N. Schneider. 


Re Fee — 


Malton-Weine 


> 5 An horn a m harın 0 
ZurtWei,- Sherry mad Trepe 


l. 2%  P 1 
OS WAId Gehrke, 
Thorn, Kulmerſtraße. 


Nähmaſchinen! 
Mocharmige für 50 Mk. 
fral Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchines, Kingſchiſſchen, 
heler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


eiligegeiſt⸗ 
S. Landsberger, Ye‘! 
Thellzahlungen monatlich ven 8,98 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Berliner 


| 
i 
j 


N 
als Linderun 


Beſtellungen per Poſt. 
A. Seemann, Mocker, Lindenſtraße 3. 
nige Herren finden 
guten Mittagstiſch, 2 
auf Wunſch auch ganze Penfton, 
Culmerſtr. 11, 2 Tr. . Gedemann, 


Malz⸗ 


| Schering's Grüne Apt 


Niederlagen in fait fämtlichen ipuihe und größeren Drogenbandlungen. 


(Auszuſchneiden und dem nächſten Poſtamt oder einem Land 


berichtet Francis que Sarcey im „Figaro“. & 
rührt von niemand anders her, als von zal⸗ 
loſen Vertretern der Gattung Pulex irritaı, 
den Meiſter Satan mit feinem Liede in Aus 
bachs Keller theaterfähig gemacht hat und d 
das Pariſer Publikum während der Be 
ſtellungen in ganz unerträglicher Weiſe rt 
Blutſteuern brandſchatzt. Und das Heil mitte 
Eine Dame aus Spanien erinnert ſich, ß 
in ſpaniſchen Nachtherbergen vor dem Eimg 
der Reiſenden ſtets einige Hammel x 
die Stuben geſperrt werden. Sofort ſtürzt iich 
die blutſaugende Horde, die nicht kannibaſch 
genug iſt, um zwiſchen Menſchen⸗ und Hamiel- 
blut zu unterſcheiden, auf beſagte Hammel die 
nun einmal dem Schickſal des Unſchulg⸗ 
Leidens verfallen find, und das Terrain iſtge⸗ 
ſäubert. „Wie wäre es“, ſagt Sarcey, „unn 
wir in den Pariſer Theatern die Sitte in⸗ 


führten, eine Stunde vor Kaſſeneröffnung ine 


Hammelp omenade durch den Zuſchauerraur zu 
veranlaſſen?“ Für die armen Hammel, dieauf 
dieſe Wetſe zu Sündenböcken umgewondelt weden, 
findet Sarcty freilich nicht ein Wort des Mitlids. 

* Unfern Leſerinnen wollen wir ein Rey pt 
zur Theebereitung, welches uns die 
bekannte Firma Thee⸗Meſſmer (Kuſerl. Ra. 
Hofl., Berlin und Frankfurt a. Main) zur der- 
fuͤgung geſtellt hat, nicht vorenthalten. E iſt 
die ruſſiſche Art ver Theebereitunz und lutet 
wie folgt: In einem heiß ausgeſplien 
Porzellandeckel opf (Theekanne) bereite man 
einen kräftigen Extrakt durch Uebergeßen 
der Theeblätler mit ſpringend koche dem 
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Dampf-Kaffee-Riſterei. f 


>>> 65 werden faſt täglich friſch zeröſtet: Se 
pro Pfund ——— 


Wiener Miſchung 
Carlsbader Miſchung „ 1 


o><«0> (>> ES «un 


HAFER-/AEHL 


Niederlagen durch Plakate kenntlich. 


iſt ein ausgezeichnete! 


Hausmittel z 
Er Neiszuftänden der At 
9 


engliſche Krankhei 
Kubochenbild une de 


einzig richtiger Zusatz zur Kuhmilch 
für kleine Kinder und Magenleidende, 


ie . U. 
egen Rhachitis (ſogenannte 
55 en u. unt 

ndern. 


eke, Berlin N., Chauffer-Straße 19. 


Waſſer. Die Theeblätter ſollen vom Waſſer 
eben bedeckt ſein und fi gut aufrollen d. h. 
entwickeln können. Nach 4—5 Minuten ver⸗ 
fahre man wie bei der Grogbereitung, indem 
man den Extrakt mit kochende gehaltenem Waſſer 
in der Taſſe oder im Glaſe zu Thee von 
beliebiger Stärke verdünnt. 


—— . ——„—. .3 
Titerariſches. 


Der Kunſtwart. Herausgeber Ferd. Avenarius, 
Verlag Georg D. W. Callwey, München (vierteljährl. 
Mk. 2,50, das einzelne Heft 50 Pf.) Heft 5 4 . 
Kunſtphotographie. — Weihnachtsſchau. eber 
Kunſtpflege im Mittelſtande. X. Von Paul Schultze⸗ 
Naumburg. Loſe Blätter: Konrad Ferdinand 
Meyer T. — Rundſchau, enthält u. a.: Der Cottaſche 
Muſenalmanach. — Julius Lohmeyer. — Aufführungen 
der litterariſchen Geſellſchaft in München. Eine 
„Münchner Volksbühne“. — Wie ein Denkmal zu 
Stande kommt. — Bilderbeilagen: Karl Stauffer⸗ 
Bern; Bildniß Konrad Ferdinand Meyer; Kunſt⸗ 
photographien von F. Matthies ⸗Maſuren, Hugo 
Henneberg, Heinrich Kühn und Robert Demachy. — 
Notenbeilage: Robert Schumann, Knecht Rup echt; 
Bretoniſches Volkslied. 

Das Heft VI von „Bühne und Welt“ (Otto 
Elsner's Verlag, Berlin) iſt anläßlich des Regierungs⸗ 
jubiläums des Kaiſers Franz Joſeph der Kaiſerſtadt 
an der Donau und ihren Kunſtſtätten gewidmet. Re⸗ 
gierungsrath Teuber ſchildert das Verhältniß Kaiſer 
Franz Joſephs zu feinem Burgtheater, eine kritiſche 
Würdigung der Stützen deſſelben anſchließend. 
J. J. David veranſchaulicht die Entwickelung und den 
künſtleriſchen Standpunkt der Wiener Privattheater. 
Dem „Kaiſer ⸗Jubiläumstheater“ widmet ſich Adam⸗ 
Müller⸗Guttenbrun. Intereſſante neue Mittheilungen 
über das Verhältniß Adolf von Sonnenthals zu ſeinem 
hohen Freunde Erzherzog Ludwig Carl giebt Sonnen⸗ 
thal's Biograph Ludwig Eiſenberg. Vier Meiſtern 


geneigten geachtung. Spe 


ampfmühle Gerson & Co 


Neumana, Mellienſtraße 60 


iſt vom 1 April 1890. ab 
das Hrunoſtſick zu 


1 
la 


N Neuimanı, Melienitrape 60. r 
near DB Sehe, | Die Parterrewohnung 
1e 5% 1 — 9 1 in meinem Hauſe, Bron bertzerſtr. 24, 

AA rc „ 


Herrſchafſice Woh 


erbauten Hauſe 


l. M. 1 
ſtützt weſentlich die 
Fl. M. 1,.—. 


miethen 


Niederl.: Thorn: Sämmil. Apo⸗ 
theken, Rocker: Schwanen⸗Apoth. 


Poſt⸗Beſtellſchein. 


Vuterzeichneter beſtellt hiermit bei dem 


Thorner Oſtdeutſchen 


Nee 


erhalten. 


TT . 2 


Poſtzeitungs⸗Katalog Nr. 7448 
für 1. Quartal 1899. Abonnements⸗Betrag mit ME. 1.50 anbei. 


Wee 


. ——.. a 1 
Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdemſchen Zeitung, Gef. m. b. D., Thorn. 


Kaiſerlichen Poſtamt 


— 1 Exemplar der 


Seitung 


5 


” 


Dezember 1898, 


— 1898. 


Druck und 


briefträger ausgefüllt gefl. zu übergeben.) 


Unterzeichneter beſtellt hiermit bei dem Kaiſerlichen Poſtamt 


1 Exemplar 


Tnorner Oftdeutfchen Zeitung 


Poſtzeitungs⸗Katalog Nr. 7448 


für 1. Quartal 1899. Abonnements⸗Betrag mit ME. 1.50 anbei. | 


—— ten Dezember 1898. 


3 Betrag von M. Pf. erhalten. 


1 


Kaiſerl. Pol... 


A. Jakubowski, T 


empfiehlt fein neu eröffneten, in allen Preislagen gut aſſortirtes 
Cigarren-Lager 


Mittelwohnung 


mit allem Zubehör zu vermiethen 


bebör, zum 1, Januar 1899 beziehbar 
Mähere Must erthellt 


zu- bermiethen; 


Heinrich IIK. 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Spei Re und Abort — alle Räume 
direktes Licht — ſind vom 1. Januar od 
fpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe 
Friedrichſtr. 10/12. Baderinr. im Hauſe. 
——U!—— — — nn 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 


Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Ein gut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet, bisher von Herrn Amtsrichter 
Boethke bewohnt, iſt vom 1. Januar ab zu 
vermiethen Culmerſtr. 11, 2 Tr. n. vorn. 


Möbl. Jim. 3: verm. Neuſt. Markt 12, 1 Tr., 
l. V. nuch find daſ. mehr. Wohn. z. verm. 


Loder ji 2 möbl. 
immer billig zu ver⸗ 
3 Schloßſtraße 4. 


der Wiener Komik iſt gleichfalls ein hübſcher Spezia 
auſſatz gewidmet. In Kaiſer Franz Joſephs zwei 
Reſidenz geleitet uns Mavro Spicer mit einem knappe 
und doch orientirenden Bericht über die Budapefti 
Bühnen, in deſſen Text wohlgetroffene Bilder eir 
geſtreut find. Der Reichthum dieſes Heftes an Wor 
und Streubildern iſt überhaupt ein außergewöhnliche. 
Die Titelkunſtbeilage bringt die Reproduktion eins 
Jugendbildniſſes Meiſter Sonnenthal's von Profeſſe 
Horovitz; andere Textbilder zeigen den gefeierten Dar 
ſteller als Nathan, Faust, Apelles. Auch zahlreich 
Andere aus der berühmten Garde des Burgtheater 
ſind in Bildern vertreten. Eine Voranzeige verſprich 
für Januar ein der Wiener Oper gewidmetes Heft. — 
Der überaus billige Preis von 50 Pfg. (30 Kreuzern 
ermöglicht Jedem das Beſchaffen dieſer echten Jubi 
läumsſchrift. Das Heft iſt in jeder Buchhandlung 
erhältlich. 


FFF 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Todesfan 
10 Prozent eines Theilhabers u. Neu-uspernahme vor- 
anlassen uns zu einem Wirküuchen Ausver. 
kauf sämmtl. Bestände in D kleider. 
aufalleschon|Stoffen für Winter, Herbst, Frühjahr und 
reduz. Preise] Sommer und offeriren beispielsweise, 
6 Met. solid. Winterstoff 2. Kleid f. N. Si 
6 „ solid. Santiagostott „ „ „ „ 2.10 
sol. Neglige u. Telourstoff „ „ „ „ 
solides Halbtuſmm 8 5 2.8 
sow. neueste Ei n er moderu. Kj A 
u Blousenstofie für dem Winter 425 

einzeln. Mtrn. bei Aufträg. v. 20 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., Versanolhaus. 
Stof zum ganz Herrenanzug für Mk 375 7 mit 10 Prozgp; 
Cheviotanzug „__;, 585) extra Rabatt, 


anco. an france 


Modebilder 
gratis. 


horn 


— Breiteſtraße 8 — 


3.2 ech 


t Virginia und Hiederlage der nicotinfreien Ci 


—— 


Holländiſch Miſchung „ I. 40 Brückenſtraße 18. 
Guatemala (feinſchmeckend) „ 5 1.20 In meinem Hauſe Bader⸗ — 
Campinas (hochfein u. kräftig), „ 1.00 BEER” nrane 24 ift von fofort oder & 
Campinas (reinihmedend) „ 0.80 ſpäter die III. Gtaar au vermiethen N 
Familien⸗Kaffee (gut) „ „ 0.70 erer. (ar! fh 
ro Pfand 0.60, 70, 80, @| Wititädtiicher art = 
Noh⸗Kaffee⸗Lager 92 1000 bis 1.40 . Ginge, it Baht 5 a empies 
Gemahlener Zucker 25, Würielaute In Win, Al e E. e Rentier Beförderung 
lache rruße 6. 8 Mellieuſtraße Temen-Amerika 
Garl Sakriss, Schuhn + He r 1 res. b U. Etage, RR eine 5 deen aus Beenen-Ansrike 
3 Zimmern, Balkon, Küche und allem Bralilien, £ 9 Note 


Zu⸗ 


Ki: Öhafien, Auftralien. 


Tuslunft ertheilen 


; If KADere 
Löbau. 


J. Lichtonsiein 
J. Tuchler, Golub 


ufen. | 
| 
Der leidenden Menſchheit 


bin ich gerne bereit ein Getränk (weder 

Mediein noch Geheimmittel) unentgeltlich 

namhaft zu machen, welches mich und viele 

Andere von langjährigen Magenbeſchwerden, 
ei und ſchwacher Verdauung 
efreit hat. 

Th. Dreyer, Hannover, Haltenhoffſtr. 3, 


Spath der Pferde 


rd leicht und ſicher beſeiti 
— 3 allein durch a 
wendung des langfährig be- 
mwährten und tauſendfach em. 
pfohlenen Oppermann ichen 
Speclalmittels gigen Spath, Preis per Fl. 
2,90 franco gegen Nachnahme incl. genauer 
Gebrauchsanweiſung. 


(t 
Apotheke Röbel i. Mecklbg. 
5 Harzer 


Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 


J. Frund mant Breiteitz. 37. 
Ein junger Marz (Moj.) findet 


nungen 


J 


ension 
Schillerſtraße 19.2 Tr. 
Gin geräumiges leeres Zimmer, 
weck et, zu vermiethen 
n Beldeakra e 4. 17 
Dr. 3. zu verm. Z erfr. Gerechleſtr. 351.8, 
0 Fin möblirtes Zimmer 
mit 2 auf Wunſch mit Penſion, zu 
vermiethen Brückenſtr. 4, I. 
aut möblirtes Zimmer ift 
er zu vermiethen Breiteſtr. Ye 
Möblirtes Zimmer, 
Kab. m. Burſcheng., pt., Culmerſtr. 11 3. verm. 
Sehr gur möbl. Zimmer 
nebft Kab. zu vermiethen Coppernicusſtr. 20. 


Der Speicher Baderſtr. 28 


iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 

einzeln, als 3 zu vermiethen. Zu 
etſel m 

erfragen dortſe . R = 

Ur Börsen- u. Dandelsperichte, Reklame⸗ ſowie 

A ect verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


der 


